Das Abonnement 
AUF dies mit Ausnahme der 
8 er utage täglich erſcheinende 


5 die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
* ganz Preußen 1 Thlr. 


deruht: 
0 Min dler⸗Orden, 


it beträgt vierteljährlich 


24½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
N und Auslandes an. 


274. 
In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— 


Amtliches. 
Berlin, 22 ber. Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Dem Prag u des Staatsminiſteriums und Miniſter der aus⸗ 
en Angelegeng en von Bismarck-Schoenhauſen den Schwar⸗ 
Sl 6 x 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
f irklichen Geheimen Rath Frei⸗ 


wür 


ſter am Kai ch öſtreichiſchen Hofe 
n von Werte r das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichen⸗ 


E N: und dem Witklichen Geheimen Rath von Balan den Rothen Adler 


en erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, 
e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Inge⸗ 


Far und Betriebs Direktor der Berlin-Anhaltüchen Eiſenbabn, Baumeiſter 


önigk zu Berlin, den Charakter als Baurath zu verleihen; und an Stelle 
1 derfiorbenen Konſuls J. Pauli in Gent den dortigen Fabrikbeſitzer 
Pr ayon de Baum zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 21. November Nachmittags. In der heuti⸗ 

gen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprach Berger für die 
Jerweiſung der Angelegenheit des Abgeordneten C. v. Ro⸗ 
hawski, deſſen Mandat bekanntlich wegen ſeiner durch ein 
llitärgericht erfolgten Losſprechung ab instantia von der 
Nepierung für erloſchen erklärt iſt, an einen Ausſchuß. 


a dar ſtellte dabei gleichzeitig die Frage, ob die Fortdauer 


Haus ſtimmte dem Berger'ſchen Antrage mit großer Ma⸗ 


Ausnahmezuſtandes in Galizien nothwendig ſei. Das 
orität zu. Mit der Minorität ſtimmten die Miniſter. 
Hamburg, 21. Novbr. Abends. Hier eingetroffene 
zuverläſſige Privatbriefe aus Rio de Janeiro melden, 
die dortigen merkantilen Verhältniſſe ſich fortwährend 
ern, und daß man daher dem Ablaufe des Moratoriums 


ohne weitere Befürchtungen entgegenſehe. 


London, 12. November Nachmittags. Nach weite⸗ 


ten Berichten aus Newyork vom 10. d. iſt Lincoln mit 


aer Majorität von mindeſtens 400,000 Volksſtimmen 
dergewählt worden. Er hat von 234 Elektoralſtimmen 
u erhalten und in allen Staaten, einſchließlich Louiſian 


ö jeſſee. d Delawo 


einer Majorität von 38,000 Stimmen gewählt. 
nirgend Wahlunruhen vorgekommen. Die Republika⸗ 


ner haben mehrere Kongreßmitglieder gewonnen. 


In einer zu Auburn gehaltenen Rede hat Seward eine 
Politik, welche ein Nachgeben intendirt, verworfen. 
9 Paris, 21. November Mittags. Nachrichten aus 
io de Janeiro vom 22. Oktober bringen Berichte über die 
fen 15. Oktober ſtattgehabte feierliche Vermählung des Gra⸗ 
x von Eu mit der Prinzeſſin Iſabel von Braſilien. Die 
Jung wurde durch den Erzbiſchof von Bahia vollzogen. 
n er Graf von Eu iſt vom Kaiſer zum Feldmarſchall er⸗ 
bent. Das neu vermählte Paar hat ſich nach Petropolis 
Beben, — Alle fremden Geſandten in Montevideo haben 
ie vermittelnden Bemühungen eingeſtellt. Die braſilia⸗ 
„den Truppen ſtehen auf dem Gebiet der orientalijchen 
publik. Von Gefechten iſt noch Nichts gemeldet. 
u Bern, 21. November Nachmittags. Dr. Demme 
hn Flora Trümpy, die ſeit acht Tagen vermißt und von 
den Angehörigen eifrigſt geſucht werden, haben nach einer 


8 einde veröffentlichten Anzeige der Familie im Genfer See 


fen 
Unit 


n ‘ 
gemeinſchaftliches Grab geſucht und gefunden. Der 
feder ber Unglüclichen an die Eltern war aus Lau⸗ 


e datirt. E 


Der National=Berein. 
Prod, Die innere Beziehung, in welcher wir deutſchen Bewohner dieſer 
nacher zum deutſchen National-Berein ſtehen, geſtattet nicht, die Eiſe⸗ 
haben General ⸗ Verſammlung mit Stillſchweigen zu übergehen. Wir 
woll aber nicht eher ihre Beſchlüſſe einer Beurtheilung unterziehen 
nach t als bis der Eindruck derſelben auf die Kommittenten der in Eiſe⸗ 
Mali tagenden 300 zu überſehen war. Heut iſt ein Reſultat gewiß, der 
uuf g galberein hat ſeine Lebenskraft, ja die Rothwendigkeit feines Daſeins 
Degen ene bewieſen, indem er partikulariſtiſchen Regungen ſiegreich ent⸗ 
Prog rat und, ſchwer bedroht von innen und außen, ſein urſprüngliches 
Preußamm aufrecht erhielt: Verwirklichung der deutſchen Einheit unter 
bens Führung mit allen geſetzlichen Mitteln zu erſtreben. 

faßte die der General⸗Verſammlung vorliegende Tages⸗Orduung um⸗ 
und die hochwichtige Gegenſtände: die deutſche, die ſchleswig⸗holſteiniſche 
weil fi rage der Vereinsorganiſation. Von der letzteren ſehen wir ab, 

e uns nicht in dem Maße intereſſirt, wie das den Vereinsbeſtrebun⸗ 


gra miele Ziel. Hier frägt es ſich, bleibt der Verein bei feinem Pro» 
Progra oder nicht? in dieſer Frage liegt Sein oder Nichtſein, mit feinem 


Mm ſteht und fällt derſelbe. 


ien 
Piße agitirt worden, ſei es aus partikulariſtiſchen Gründen, ſei es aus 


rirende, theils hemmende preußiſche Politik. Es ſollte ein Beſchluß her⸗ 
vorgerufen werden, Preußen das Recht der Führung zu beſtreiten, aber 
die Stärke der urſprünglichen Idee zeigte ſich hier als im vollen Maaße 


vorhanden, und der auf unklaren Auſchauungen beruhende, nichts Poſi⸗ 
tives enthaltende Antrag fiel, obgleich nur wenige Preußen zu ſeiner Be⸗ 
kämpfung anweſend waren. Schulze⸗Delitzſch's glänzende Vertheidigung 


des Programms reichte hin, die Oppoſition gegen daſſelbe zu brechen. 
Der Irrthum, die jeweilige preußiſche Regierung mit dem Lande 
ſelbſt zu verwechſeln, hat auch eine Fraktion des National⸗Vereins er⸗ 
griffen und hierin lag die Möglichkeit eines Zerwürfniſſes, ja des Zer⸗ 
falls. Glücklicher Weiſe ift derſelbe dieſes Mal vermieden, da die Hin⸗ 
weiſung auf die Zukunft Preußens auf die ſeiner Politik immanente 
Nothwendigkeit, auf die Preußen, allein zuzuſprechende Fähigkeit, die 
Frage der deutſchen Einheit zu löſen, den Irrthum zu zerſtreuen ver⸗ 
mochten. Außerdem iſt ja aber auch nicht entſchieden, ob nicht die 
jetzige preußiſche Regierung, von der wir z. B. in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Sache das Programm der liberalen Partei unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes im Weſentlichen, wenn auch auf eigenen Wegen ausführen 
ſehen, auch in der deutſchen Sache das Programm des National⸗Vereins 
zu ihrer Richtſchnur nehmen wird, ohne die eigentlichen Ziele ihrer 
deutſchen Politik zu entſchleiern. Die Regierungen haben oft andere 
Wege zu gehen, als die Volksberather, und es iſt allemal geboten, in 
Dingen, welche eine zarte Behandlung verlangen und auf allen Seiten 
mit der Diplomatie zuſammenhängen, mit ſeinem Urtheile zurückhaltend 
u ein. 
; Es iſt insbeſondere in Preußen heute, fo ſehr wir auch berechtigt 
ſein mögen, die innere Politik zu beurtheilen, ja zu verurtheilen, nicht an 
der Zeit und kaum möglich, auch die auswärtige Politik der öffentlichen 
Beurtheilung zu unterziehen. Darin müſſen wir unsbeſcheiden, ſobald wir 
die erſten unverkennbar günſtigen Erfolge derſelben wahrnehmen. Des⸗ 
halb war es auch gewiß ein Fehler, daß die Generalverſammlung des 
Nationalvereins ſich ſpeciell auf die ſchleswig⸗holſteinſche Frage einließ. 
In dieſer Frage, welche unzweifelhaft die antipreußiſche Stimmung im 


an war gewärtig, daß dieſe Frage in Eiſenach würde aufgewor⸗ 
erden; denn in Sliddeutſchland war längſt gegen die preußiſche 


über die dermalige, die Beſtrebungen des Vereins theils igno⸗ 


Verein erhöht hat, findet derſelbe, wenn auch für dieſes Mal ſeine Auf- 
löſung noch verhütet wurde, dennoch vielleicht ſeinen Untergang. 

Die Vorgänge in Baden ſprechen dafür, die allgemeine Theilnahm⸗ 
loſigkeit beſtätigt es. In Dresden erſchienen in einer Verſammlung 
zur Entgegennahme des Berichts von der Generalverſammlung von 110 
Mitgliedern 7, ähnlich war es in anderen Orten. In Karlsruhe ſcheint 


ch unvermeidlich. Zwei faſt gleich ſtarke Fraktionen ſtehen e 


ſowohl dieſe Diſſonanzen, als jene Theilnahmloſigkeit verschuldet, iſt 
offenbar das Gefühl, daß der Verein ſein eigentliches Feld einer ſtillen 
allmähligen Wirkſamkeit zu Unrecht verlaſſen habe und gleichwohl durch 
ſeine überall auf vollendete Thatſachen ſtoßenden Reſolutionen nichts 
ausrichte. Seine Looſung iſt jetzt: abzuwarten und ſich ſelbſt wieder zu 
einer gemeinſamen Aktion zu ſammeln, um vor Allem die eigene Exiſtenz 
zu retten. 


Deutſchland. 

Preußen. — Berlin, 21. Novbr. [Militäriſches; 
Herrn Moltkes Abgang; zur Rendsburger Affaire; vom 
Handelsvertrag; zur Eudora-Geſchichte; gegen die Rh. Z. 
wegen Differenzen in der Regierung.] In Bezug auf die 
Rückkehr der Truppen aus den Herzogthümern iſt beſtimmt, daß während 
der Ablöſungs⸗ Periode immer eine der künftigen Beſatzung gleichkom⸗ 
mende Truppenſtärke in den Herzogthümern vorhanden ſein muß. — 
Es iſt mehrfach die Rede davon geweſen, daß Herr von Moltke, der Chef 
des Generalſtabes der Armee, ſeine Entlaſſung zu nehmen wünſche, und 
wird daran die weitere Mittheilung gelnüpft, daß mit General Voigts⸗ 
Reetz ſchon Unterhandlungen wegen Uebernahme dieſer Stelle eingegan⸗ 
gen ſeien; doch iſt nur richtig, daß Herr von Moltke nur aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeinen Abſchied zu nehmen geneigt war, und daß ihm dieſer 
Wunſch wahrſcheinlich auch bald gewährt wird. 15 

Bei der hervorragenden Stelle, die Herr Voigts⸗Reetz einnimmt, iſt 
es wohl ganz natürlich, daß ſich das Augenmerk auf ihn richtet, doch iſt 
darüber noch nichts Gewiſſes entſchieden. Es werden noch andere Kan⸗ 
didaten genannt, und ſind noch nicht einmal vorbereitende Schritte zur 
definitiven Löſung geſchehen. 

Die Beſprechungen der Kommiſſare in Kiel über die Rendsburger 
Augelegenheit dauern noch immer fort, und obwohl man auf ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat hofft, ſo iſt doch bis jetzt wenigſtens noch kein Abſchluß 
erreicht. N 

156 Termin zum Beginn der Verhandlungen zwiſchen dem Zoll- 
verein und Oeſtreich wegen Fortbildung des Februar⸗Vertrages iſt noch 
nicht feſtgeſetzt; auch Herr Ledru, der Bevollmächtigte der franzöſiſchen 
Regierung, iſt noch nicht hier, wird aber täglich erwartet, um wegen eini⸗ 
ger Abänderungen im franzöſiſchen Handelstarif zu unterhandeln. 


Betreffs der bekannten Eudora⸗Geſchichte erfahren wir, daß der 


Anführer des kühnen Komplottes, der Koch, ſchon längſt der däniſchen 
Haft entflohen iſt, die anderen aber ſämmtlich entlaſſen find. 

Die „Rh. Z.“ und die „W. Pr.“ wiſſen wieder viel von Differen⸗ 
zen im Schooße der Regierung zu erzählen und liberale Perſönlichkeiten 
in der Umgebung des Königs, namentlich die Herrn v. Schleinitz und 
Auerswald hätten mit Erfolg die Politik des Herrn v. Bismarck bekämpft, 
doch ſind alle ſolche Erzählungen durchaus unbegründet; die genannten 
Herren ſind noch gar nicht in der Lage geweſen, dem Könige über politi⸗ 


auch wohl wenig Neigung haben, jetzt einen politiſchen Einfluß auf den 
König zu verſuchen. ? g 

— Die Nummer 273 der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
vom 20. d. M. enthält einen Leitartikel über die holſteiniſche Exekutions⸗ 


| zurückgele rt. 


ſche Dinge einen Vortrag zu halten oder ihm einen Rath zu geben, mögen 


Angelegenheit. Der „Staatsanzeiger“ iſt in Beziehung darau zu der 
Bemerkung veranlaßt, daß derſelbe weder in den thatſächlichen Angaben, 
noch in den daran geknüpften Räſonnements zutreffend iſt. 

— Die „B H. Z.“ hört von einem neuen vertraulichen Schrei⸗ 
ben des Erbprinzen von Auguſtenburg an Se. Majeſtät den 
König, durch welches, wie behauptet wird, die Anſprüche des Prinzen 
neue Chancen gewonnen haben. Der Prinz hat darin wahrſcheinlich 
beſtimmtere Anerbietungen an Preußen gemacht, als die in ſeiner letzten 
öffentlichen Erklärung angedeuteten. 

— Im Hinblick auf die bevorſtehende Auswechſlung der 
Ratifikations⸗Urkunden hat der Handelsminiſter folgenden Er⸗ 
laß an die königliche Regierung zu Stettin gerichtet: 

Nach Art. XIII. des Friedensvertrags mit Dänemark vom 30. v. M. 
ſollen unmittelbar nach erfolgter Auswechſelung der Ratifikation des Ver⸗ 
trages alle während des Krieges aufgebrachten preußiſchen, öſtreichiſchen und 
deutſchen Schiffe mit ihren Ladungen, ingleichen die auf neutralen Schiffen 
in Beſchlag genommenen Ladungen, welche preußiſchen, öſtreichiſchen und 
deutſchen Unterthanen gehören, von der königlich däniſchen Regierung zurück⸗ 
gegeben werden und zwar in dem Zuſtande, in welchem ſie ſich zur Zeit der 
Rückgabe befinden. Sofern die Gegenſtände feit der Beſchlagnahme eine er⸗ 
hebliche Werthsverminderung erlitten haben, ſollen die Eigenthümer eine 
verhältnißmäßige Entſchädigung erhalten. Da der Schluß der diesjährigen 
Schiffahrt vorausſichtlich nahe bevorſteht, ſo wird es für die Eigenthümer 
ſolcher Gegenſtände, insbeſondere der noch vorhandenen Schiffe, von dem 


größten Werth ſein, ſobald als möglich wieder in den Beſitz ihres Eigen⸗ 


thums zu gelangen, um daſſelbe noch vor Eintritt des Winters in den Ha⸗ : 


fen der Beſtimmung bringen zu können. 5 5 ! 
„Die königliche Regierung hat daber die im dortigen Verwaltungsbezirk 
befindlichen Intereſſenten ſchleunigft zu benachrichtigen, daß der Austauſch der 
Ratifikationen des Friedensvertrages in den nächſten Tagen bevorſteht und 
daß der königliche Vicekonſul Quehl in Kopenhagen angewieſen worden iſt, 
bei der Rückgabe der daſelbſt noch vorhandenen preußiſchen Schiffe und der 
preußiſchen Unterthanen gehörigen Ladungen die Intereſſen der letzteren wahr⸗ 
zunehmen. Zugleich ſind diejenigen Intereſſenten, welche wegen erheblicher 
Werthverminderung ihres Eigenthums Entſchädigungsanſprüche zu erheben 
beabſichtigen, darauf aufmerkſam zu machen, daß es zur Vermeidung künftiger 
Weiterungen ſich empfiehlt, den Zuſtand reſp, den Werth der betreffenden 
Gegenſtände (Schiffe oder Ladungen) zu der 155 75 Herausgabe in Kopen⸗ 
hagen in zuverläſſiger Weile feſtſtellen zu laſſen. Der königliche Vice⸗Konſul 
Diehl iſt angewieſen, auch hierbei feine Mitwirkung eintreten zu laſſen. 
Berlin, den 15. November 1864. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. gez. Graf Itzenplitz. ns 3 
— Mehrere Schulzen der Provinz Schlefien find wegen Verbrei⸗ 
tung oppoſitioneller Flugſchriften durch die Regierung zu Breslau im 


Disciplinarwege zur Amtsentſetzung verurtheit, und dieſes Urtheil iſt in 


edrich Karl tft geſtern früh aus Schleswig hierher 


0 . er \ 
— Das k. k. öſtreichiſche Regiment „König von Preußen“, wel⸗ 
ches heute Nachmittag in zwei Transporten hier eintrifft und bis morgen 
Abend hier verbleibt, wird morgen Mittag unter den Linden von Sr. 
Maj. dem Könige beſichtigt werden. 

— Wie bereits mitgetheilt, hat die königl. Regierung in Potsdam 
wegen der Wahl des Predigers Schramm unter dem 10. d. M. den 
hieſigen Magiſtrat mit ſeiner Beſchwerde zurückgewieſen. Gleichzeitig 
hat aber auch das königl. Konſiſtorium der Provinz Brandenburg dem 
Magiſtrat eröffnet, daß gegenwärtig der Fall vorliege, in welchem ein 
Patron ſechs Monate nach eingetretener Vakanz der Pfarrſtelle dieſelbe 
noch nicht beſetzt habe. Dieſe Vakanz ſei vom 1. April d. J. ab, näm⸗ 
lich von der Fundirung der neuen Parochie, zu rechnen, und ſei daher 
mit dem 1. Oktober d. J. die geſetzliche Friſt zur Präſentation nach 
§. 393. Tit. 11. Th. II. des Allg. Landrechts abgelaufen, und es könne 
daher die durch das Geſetz beſtimmte Beſetzung der Stelle lraft des De⸗ 
volutionsrechtes durch die geiſtlichen Obern erfolgen, was auch in dem 
Falle geſchehen könne, in welchem die Wahl von den geiſtlichen Obern 
unregelmäßig befunden, die Stelle alſo vakant geblieben iſt. Das Kon⸗ 
ſiſtorium will aber dem Magiſtrate eine weitere Friſt von ſechs Wochen 
zur Vornahme einer neuen Wahl geſtatten, nach deren Ablauf, bei der 
Dringlichkeit der Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen für die umfang⸗ 
reiche Gemeinde, welche der bis jetzt angeſtellte eine Prediger genügend zu 
verſorgen ſich außer Stande befindet, von dem Devolutionsrechte Ge⸗ 
brauch machen und die alsdann noch offene Stelle ſelbſt beſetzen. Der 
Magiſtrat hat in Folge deſſen beſchloſſen, am 25. d. M. eine Neuwahl 
vorzunehmen, nachdem der Stadtrath Magnus ſich bereit erklärt hatte, 
für diesmal, vorbehaltliw ſeiner Rechte, an der Wahl nicht Theil nehmen 
zu wollen. Gleichzeitig beabſichtich der Magiſtrat aber auch, in der 
Sache ſelbſt den weiteren Beſchwerdeweg zu betreten. 

— Aus Kulmſ ee ſchreibt man der Br. 3.: Ein Pendant zu 
dem Berliner Conflikt wegen der Qualifikation eines jüdiſchen Stadt⸗ 
verordneten zum Schulviſitator, hat ſich jüngſt hier zugetragen. Die 
hieſige Schulkommifſion hatte ſich mit einem Geſuche 
Regierung zu Marienwerder gewandt, geſtatten zu wollen, daß der für 
Hebung des jüddiſchen Schulwesens in unſerer Gegend eifrig thäiget 
Rabbiner aus Thorn auch an unſerer öffentlichen jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchule den Religions- und hebräiſchen Unterricht überwache, wozu der⸗ 
jelbe feine Bereitwilligkeit erklärt hatte, da den angeſtellten Lokal⸗ und 
Kreisſchulinſpektoren, als evangeliſchen Geistlichen die Qualifikation zur 
Inſpicirung der genannten Unterrichtsfächer ſelbſtverſtändtich abgehe. 
Die Regierung hat das dreimal wiederholte Geſuch dreimal entſchieden 
abgelehnt und jede durch den genannten Herrn Rabbiner in dem hieſigen 
Gemeindeſchullokale vorzunehmende Prüfung in Religion und Hebräiſch 
als unſtatthaft unterſagt. Die Schulkommiſſion wandte ſich nunmehr 
in einer Beſchwerdeſchrift an den Kultusminiſter, der durch folgenden 
Erlaß zu Gunſten der Schulkommiſſion entſchied: 
une Auf die Eingabe vom 17, d. Mts, eröffne ich der Kommiſſion der iſrae⸗ 
litiſchen Elementarſchule, daß es derſelben unbenommen bleibt, eine Prü⸗ 
fung der iſraelitiſchen Schüler in der Religion durch den Rabbiner Dr. Nah⸗ 
mer in Thorn zu veranſtalten, und daß die königliche Regierung in Marien⸗ 
werder auch nichts gegen die Benutzung des Schullokales zu dieſem Zwecke 
einzuwenden bat. Ein amtlicher Charakter der Schulaufſichtsbehörde gegen⸗ 


der Nekureinstanz — in dieſem Falle das Staatsminifterium — beftüe- 


an die Königl. 


ganiſtrung des 


S cl 


über kann aber dieſer Prüfung nicht zugeſprochen werden. Berlin, den 

23. September 1864. Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 

zinal= Angelegenheiten. In Vertretung: Lehnert. 2 
Breslau, 20. November. Die Stadtoerordneten⸗Verſammlung 


hat am 18. d. die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Aenderung 
des ſtaͤdtiſchen Steuerſyſtems und Beſchaffung der Mittel für 
Verzinſung und Amortiſation einer Anleihe von einer Million Thaler, 
angenommen. Danach wird die Einkommenſteuer erhöht, dagegen das 
Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeld und die Brenumaterialienſteuer aufgeho- 
ben und das Schulgeld in ſämmtlichen ſtädtiſchen Elementarſchulen auf 
den einheitlichen Satz von 5 Sgr. monatlich herabgeſetzt. e 
Magdeburg, 20. November. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ hat der 
Verleger der „Magd. Ztg.“ dem Redakteur Hoppe, welcher bekanntlich 
zum Abgeordneten gewählt iſt, am Tage nach der Wahl die Redaktion 
entzogen. 
he RR 20. November. Die Klagen deutjcher, im Nachbarlande 
Polen anſäſſiger Gutsbeſitzer über die dortigen Zuſtände auf dem platten 
Lande haben die Luſt dieſſeitiger Staatsangehörige, ſich jenſeits der Grenze 
anzukaufen, ſehr abgekühlt, obſchon dort Güter zum Verkauf angeboten 
und ſehr mäßige Preiſe gefordert werden. Vor Allem haben die Lohn⸗ 
forderungen der ländlichen Arbeiter die Gutsbeſitzer in eine Lage verjegt, 
welche ihnen eine gewinnbringende Bewirthſchaftung ihrer Beſitzungen 
faſt zur Unmöglichkeit macht und hat in dieſem Umſtande auch die That⸗ 
ſache ihre Urſache, daß die geſegnete Kartoffelernte nicht vollſtändig, wenig⸗ 
ſtens auf vielen Gütern, eingebracht iſt. Die Unkoſten der Ernte über⸗ 
ſteigen den Preis der Kartoffeln erheblich. Daß der landwirthſchaftliche 
Betrieb und damit die Konſumtionsfähigkeit des Nachbarlandes leiden und 
ſinten wird, iſt ſelbſtwerſtändlich undſchaden demſelben ſeine zeitigen Zuſtände 
mehr als die Jnſurrektion, Jenſeitige Gutsbeſitzer ſuchen deshalb auch 
Arbeiter von dieſſeits zu gewinnen, zumal auch deshalb, weil dieſelben 
dem Genuſſe von Spirituoſen nicht ergeben ſind. Im Ganzen, das ſei 
hier anbei bemerkt, hat der Genuß von Spirituofen unter der ländlichen 
Bevölkerung polniſcher Zunge in unſerer Gegend ſeit ein paar Jahren 
erheblich abgenommen. Dieſen erfreulichen Zuſtand hat der Einfluß 
der katholiſchen Geiſtlichkeit herbeigeführt; daß er ein dauernder geworden, 
iſt, wie uns Gutsbeſitzer mittheilen, eine Wirkung der von den ländlichen 
Arbeitern durch die Erfahrung gewonnenen Einſicht, daß ſie die Nüchtern⸗ 


heit zu Geldbeſitz geführt, kurz ihre wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſehr ge— | 
) 


hoben hat. (D. Z. 

Heſtreich. Wien, 18. November. In der Sitzung des 
Adreßausſchuſſes machten die anweſenden Miniſter Eröffnungen in Be⸗ 
zug auf Galizien und Venetien. Die Ausſchußmitglieder haben jedoch 
Stillſchweigen gelobt. — Einer Nachricht des Botſchafters aus München 
zufolge ſtände Herr v. Wydenbrugks Ernennung zum Miniſter dort be⸗ 
vor. — Die Ausdehnung des Standrechts auf alle Theile Lombardo⸗ 
Venetiens wird als bevorſtehend bezeichnet. 


— Nach Mittheilungen aus Trieſt hat ſich am 19. d. M. die 


erſte Abtheilung der in Oeſtreich organiſirten mexikanischen Frem⸗ 
denlegion in der Stärke von 1100 Mann mit 46 Officiren unter 
perſönlichem Befehl des Grafen Thun auf dem „Bolivian“ eingeſchifft. 
Das Kommando über alle vor der Hand noch in Europa zurückbleiben⸗ 
den Abtheilungen des Sreiviligen- Korps warde den megitanüichen 

ab: ; a 2 Tragen, we 
s noch voliftändig zu Ende zu führen und den R 
der Truppen und das Material ſeinerzeit nach Mexiko nachzubringen 
hat. Intluſive der bereits Eingeſchifften iſt der Stand des mexikaniſchen 

Freiwilligen⸗Korps jetzt 5327 Mann. 
Schleswig⸗Holſtein. 

— Die „Fleusb. Nordd. Ztg.“ ſchreibt: Bei der nach dem Frie⸗ 
dens⸗Traktat vorzunehmenden Grenzregulirung find von dem Her- 
zogthum Schleswig an das Königreich Dänemark abgetreten zuerſt im 
Oſteramt Hadersteben die Kirchſpiele: Stenderup mit 1069 Einwoh⸗ 
nhnern, Biert mit 1598 Einw., Wonſilt mit 877 Einw., Dalbye mit 
506 Einw., Heils mit 766 Einw., Weiſtrup mit 391 Einw. „Oeddis 
mit 1525 Einw., ein Theil des Kirchſpiels Frörup mit ungefähr 50 
Einw., der ſchleswigſche Theil des Kirchſpiels Wandrup mit 566 Einw., 
ſodann im Weſteramt Hadersleben die Kirchſpiele Hjortlund mit 218 
Einw., Fahrdrup und Wislev mit zuſammen 466 Einw., Weſter⸗We⸗ 
ſted mit 272 Einw., Seem mit 47 Einw., und die zur Riper Dom⸗ 
kirche eingepfarrten Schleswiger (40), endlich die Inſel Arroe mit 
11,418 Einwohnern. Die Geſammtzahl der Einwohner in den an 
Dänemark abgetretenen Diſtrikten beträgt ſomit 20,051. Dafür tritt 
Dänemark an Schleswig ab zuerſt auf dem Feſtlande die Kirchſpiele 


— . — — — — — 


Stadt⸗Theater. 
Sonntag, 20. November: „Parhier von Sevilla.“ 

i in zwei Akten von Roſſini, Text nach Beaumarchais von 
IE Sterbini, deutſch N u Se 

Dieſe Perle von komiſchen Opern iſt in der Zahl der Beſetzung 
ünerft beſcheiden, und erfordert eigentlich nur drei Sänger, Graf Almaviva, 
Roſine und Figaro, welche den Kern, den Mittelpunkt bilden; dafür aber 
muſſen dieſe Träger in ihren muſikaliſchen ſowohl, als auch in ihren dra⸗ 
mntischen Leiſtungen außerordentlich beſchaffen ſein, wenn ſie dem Kom⸗ 
poniſten wie dem Dichter gerecht werden ſollen. Doch ſchrauben wir 
unſre Anforderungen nicht ſo hoch, vielmehr erklären wir uns zufrieden 
geſtellt, wenn Alles ſo raſch ineinander greift und ſich Scene nach Scene 
fo günſtig abwickelt, wie es im Allgemeinen die heutige Darſtellung bot. 
Hatten wir auch Manches zu entgegnen, ſo müſſen wir dennoch geſtehen, 
daß ſich Roſine — Fräul. Rhode — bei glücklicher Stimme zeigte und 
ihr Darſtellungstalent zierlich und lebendig entfaltete. Einige minder ge⸗ 
lungene Stellen wollen wir dem gequälten Herzen Roſinens zu Gute hal- 
ten, namentlich im Terzett des erſten Aktes mit dem heirathsluſtigen Vor⸗ 
mund Bartolo und Figaro. Vieles Andere gelang ihr recht gut, und wir freuen 
uns, in die allgemeine Anerkennung mit einſtimmen zu lönnen, die ſich in 
demfelben Maße Herr Grunow als Figaro erwarb. Fleiß, natürliches 
Verſtändniß und glückliche Anlage, die Hand in Hand mit ihm gehen, 
find uns aus früherer Zeit hinlänglich bekannt und ſichern ihm ſtets eine 
gerechte und freundliche Aufnahme. Herr Schön als Dr. Bartolo übte 
ſeine Komik in bekannter Weiſe, welche die Lachmuskeln des Sonntags⸗ 
Publitums in die gehörige Bewegung ſetzte. Waren auch feine „Lazzi“ 
ftereotyp, fo übten fie nichtsdeſtoweniger ihre erſchütternde Kraft, und wir 
gauben, daß ſich die Kaffe ganz wohl unter ſolchem Einfluſſe befindet. 
Die Alles zerſetzende Zeit, jo wie der Gallerie-Geſchmack hat an dem Texte 
vielfach herumgezupft und Situationen geſchaffen, die ganz und gar nicht 
in der urſprünglichen Bearbeitung liegen; profane Hände haben ſich 
daran vergriffen, wie beiſpielsweiſe in der Schnupftabaks⸗ und Nieſe⸗ 
Scene. Das ſchmeckt nach Vorſtadts⸗Bühnen. Doch wir wollen auch 


welcher „ 


hörden zurückg 


Mögeltondern, Dahler, Wisbye, Brede, Medolden, Ballum, Randrup 
und Döſtrum mit zuſammen in runder Summe 6000 Einwohner, die 
früher zum Königreich Dänemark gehörten. Sodann auf den Inſeln, 
einen Theil des Kirchſpiels St. Clemens auf Röm, einen Theil des 
Kirchſpiels Keitum (Liſt) auf Sylt, die Kirchſpiele St. Johannis und 
St. Laurentius auf Föhr und das Kirchſpiel St. Clemens auf Amrum 
mit zuſammen 3103 Einwohnern. Endlich tritt Dänemark in den ſo⸗ 
genannten gemiſchten Kirchſpielen, die früher zu dem Königreich gehören⸗ 
den Einwohner an Schleswig ab. Solche Einwohner giebt es in den 
Kirchſpielen: Rödding 40, Schottburg 409, Hügum 45, Lindrup 30, 
Hierting 105, Kalslund 122, Gram 51, Toftlund 109, Hiding 60, 
Spandet 27, Hoirup 112, Wodder 24, Reisbye 112, Bröns 59, 
Scherrebeck 147, Arrild 7, Abild 84, Hoier 146, Emmerlef 600, 
Hierpſted 6, Skads 139, zuſammen 2454 Einwohner. Die Geſammt⸗ 
zahl der von Dänemark an Schleswig abzutretenden Etnwohner beträgt 
ſomit circa 1150. Mithin werden von Schleswig eirca 8500 Ein⸗ 
wohner mehr abgetreten als dieſes von Dänemark erhält. Dieſe Dif⸗ 
ferenz zu Ungunſten Schleswigs eniſteht beſonders durch die verhältniß- 
mäßig ſehr ſtarke Bevölkerung der Inſel Arroe. N 

— Aus Itzehoe wird unter dem 18. d. Mts. der feierliche Ein— 
zug der erſten Oeſtreicher des 80. Infanterie-Regiments gemeldet. Sie 
wurden begrüßt vom Magiſtrat und der Bürgerſchaft. Der Bürgermeiſter 
brachte ein Hoch den ſiegreichen Befreiern und ihrem ritterlichen Kaiſer. 
Der Oberſt des Regiments erwiderte mit einem Hoch auf Schleswig⸗ 
Holſtein. Der Einzug geſchah unter den Klängen des Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Liedes. Großer Jubel herrſchte in der feſtlich geſchmückten Stadt. 1000 
Mark wurden für invalide Oeſtreicher geſammelt. 

— In Kiel wurde an demſelben Tage das 3. Bataillon des 35. 
Regiments von Kampfgenoſſen und vielen Bürgern feſtlich empfangen 
und Abends im Börſenſaale bewirthet. 

— Am verwichenen Montag hielt der Feldmarſchall-Lieutenaut 
Freiherr v. Gablenz in Horſens die letzte Revue ab. Es waren zur 
Stelle: ein Bataillon des Infanterie-Regiments Khevenhüller, zwei Ba⸗ 
taillons des Infanterie-Regiments Ramming, eine Abtheilung Genie⸗ 
truppen, zwei Schwadronen Windiſchgrätz-Dragoner, eine Fußbatterie 
und eine Sanitäts⸗Kompagnie. x 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. November. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt: „Da die 


Beſorgniſſe eines europäiſchen Confliktes, in den England verwickelt 
werden könnte, beſeitigt find, fo glauben wir zu wiſſen, daß die Regierung 
große Verminderungen in den Budgets für den Krieg und 


die Marine für das nächte Jahr beſchloſſen hat, um mit dem Ab. die gegenwärtig in einigen Provinzen Venetiens ihr tollkühnes 


gabenſyſtem Aenderungen vornehmen zu können.“ — Daſſelbe Blatt 


drückt die Hoffnung aus, daß die Kontinentalmächte, die den Frieden 
wünſchen, Englands Beiſpiel nachahmen werden. 


— Vorgeſtern waren es 10 Jahre, daß Lord Dudley Stuart, 
der bekannte Polenfreund, auf einer im Intereſſe ſeiner Schützlinge un⸗ 
ternommenen Reiſe nach Schweden den Tod fand. Der Jahrestag 


wurde geſtern wie alljährlich von der hieſigen polniſchen hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft mit Gedächtnißreden gefeiert, welche dieſes Mal aus begreiflichen 

Gründen doppelt elegiſch klangen. 
— In Liverpool iſt ein € 


daß ſeine Paſſagiere, unter Verletzung der Foreign Enlistment Act 
in England angeworben, zum Eintritt in die Armee der Vereinigten 
Staaten beſtimmt ſeien. Die Leute, hauptſächlich Arbeiter aus den 
Baumwolldiſtrikten, theils auch aus London, waren von einem Agenten 


für amerilaniſche Glasfabriken (unter welchem man jedoch einen Werbe⸗ 


agenten vermuthet) engagirt worden; eine Anzahl derſelben hatte das 
Schiff („Great Weſtern“), da ihnen der wahrſcheinliche Zweck ihrer 
Anwerbung noch frühzeitig bekannt geworden, ſchon wieder verlaſſen. Es 
wird nun eine Unterſuchung angeſtellt werden; doch iſt ſehr zweifelhaft, 
ob ſich eine Verletzung der angeführten Akte wirklich nachweiſen läßt, 
wenn auch das Faktum, daß die Leute zum Militardienſt beſtimmt ſind, 
ziemlich klar auf der Hand liegen dürfte. 


! Frankreich. 

Paris, 18. Novbr. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von hier: 
Ihr Blatt hat das Rundſchreiben des gegenwärtigen Repräſentanten der 
polniſchen Nationalregierung im Auslande, des Herrn J. Kurzyna, 
mitgetheilt. Zum Verſtändniſſe dieſes Schriftſtücks mögen die folgenden 
Angaben dienen. Es hat ſich in der letzten Zeit eine ſtreng klerikale Par⸗ 


hier nicht zu weit gehen, können aber doch die Rüge nicht unterlaſſen, daß 
die Verläumdungs⸗Arie des Bartolo ausfiel. Sollte dies aus Rückſicht 
für ihn geſchehen fein? Eines Verſtoßes, den ſich Graf Almaviva in der 
erſten Scene zu Schulden kommen ließ, wollen wir nur en passant er» 
wähnen, daß er ſeine Serenade zum Publikum, ſtatt vor dem Fenſter 
der Roſine, der es doch galt, ſang. Es hat ſonſt keinen Sinn. Herr 
Lenz — Almaviva — war bei guter Stimme und erntete vielen Beifall, 
der ihm auch gebührte. Als Einlage zu Anfange des zweiten Aktes hatte 
Fräulein Rhode ein Lied von Kücken, und ein ſchwäbiſches, das uns 
jedoch fremd war, gewählt; das Letztere erfordert eine leichter angebende 
biegſame Stimme, doch gefiel es ſehr. 

Das Orcheſter hielt im richtigen Verhältniß das Ebenmaaß, wofür 
wir dem Herrn Kapellmeiſter Müller danlen. Das Haus war voll be⸗ 
ſetzt. Alle Darſteller wurden am Schluſſe hervorgerufen. 


Zweite Sinſonie⸗ Soirée. 


Montag den 21. Nov. Aus dem heutigen Programm ſpringt uns 
ein lieber Bekannter entgegen, den wir lauge nicht geſehen oder vielmehr 
gehört haben, aber, wie wir feſt verſichern dürfen, ihn immer mit offe⸗ 
nen Armen empfangen. Wir meinen die Ulrich ſche Sinfonie in I- moll. 
Eigentlich früher entſtanden als ſeine bekannte Preisſinfonie, iſt ſie doch 


erſt nach derſelben veröffentlicht worden und hat dieſelbe Runde in allen 


Orcheſtern gemacht. Entſchieden von höherem Werthe, weil ſie deutſchen 
Anſchauungen entſproſſen, macht ſie auf den aufmerkſamen Zuhörer den 
Eindruck einer gefunden und ſich klar bewußten Produktionskraft, aus 


welcher die vier denkbaren Stilgattungen, die das Weſen einer kunſtgerech⸗ 


ten Sinfonie bilden, mit ſichtlicher Erhebung hervorgehen. Das Or⸗ 


cheſter bewältigte mit anerkennenswerthem Eifer die hier und da verfted- | 


ten Schwierigkeiten, und zeigte ſich auch bisweilen ein ſchwarzes oder 


Erlaubniß gebeten, denfelben feinen Kollegen mitzuthellen, der At ji 


dunkles Pünktchen auf dem glatten Bilde, jo wollen wir es lieber nicht | 
noch bemerkbarer machen, wohl wiſſend, daß dergleichen Pünktchen in 
allen Orcheſtern wohl zu finden find; nur da, wo eine verfehlte Auffaj- | 


z 


5 
tei in den höheren Schichten der polniſchen Emigration gebildet und 5 
in nähere Beziehungen geſetzt zu dem ſeit Mitte Oktober ſchon beſtehen 
den Vereine „zur Förderung des Katholicismus in Polen“. Die Haupt 
wirkſamkeit dieſer Partei beſteht bis jetzt in der leichtfertigen Anwerbung 
der jüngeren Emigration für eine päpſtliche Legion. Gegen dieſe An ft 
bung eben hat ſich bekanntlich Kurzyna's Rundſchreiben gerichtet. Es b 
begreiflich, daß ſeine Warnung jener Partei ſehr auffallen mußte, und kr 
zögerte fie nicht, in der „Gazette de France“ zu proteftiren und namen a 
lich zu fragen, wer dieſer Kurzyna ſei, und wo die Gehorſam fordern a 
polniſche Regierung. Auffallend iſt die Anmaßung, mit welcher ſie be 
dieſer Gelegenheit „Jedem das Prädikat eines echten Polen abſpricht, 
nicht für die weltliche Gewalt des Papſtes zu bluten bereit ſei“, wie wenn 
es ſich in Italien jetzt nicht um dieſelbe nationale Idee handelte, für 5 
in Polen gekämpft worden. Uebrigens ſind es nur die ſpärlichen Anhan 
ger des Fürſten Czartoryski und Sapieha, die alſo ſprechen. N 
— Der öſtreichiſche Geſandte in Mexilo, Graf v. Thun, m 
ſein erſter Sekretär, Baron v. Lago, ſind geſtern auf dem Pa 
„Floride“ von Saint Nazaire nach Vera⸗Cruz abgegangen. Marge 
de Radepont, der bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Mexiko attachtt 
iſt, iſt in Miſſion nach Paris gekommen. Wie es heißt, ift er 
3 1755 wichtiger Depeſchen des franzöſiſchen Geſandten, Marquis v. DM 
olon. r 


Italien. 
— Ueber den Zuſammenſtoß ſardiniſcher Truppen mit 
italieniſchen Freiſchärlern wird der öſtreichiſchen „Gen.⸗Korr | 
aus Venedig gemeldet: „Seit einigen Tagen war bekannt, daß der GG 
ribaldianer Bezzi mit anderen von Mailand abgegangen war, um N! 
im Brescianiſchen zu vereinigen und in Tyrol mit einem Freikorps eil“ 
zubrechen, für welches Waffen, Munition und Uniformen bereit gehalt! 
wurden. Schon am 13. d. M. war eine ſolche Bande von Berjagli! 
und ſardiniſchen Dragonern in Valtrompia verfolgt worden. Am 1 
Morgens, wurde endlich beſagte Bande, bereits auf 400 Maun ange 
wachſen, zwiſchen Colli und Bagolino von den ſardiniſchen Tr 
eingeholt und zerſtreut. Ungefähr 50 wurden gefangen genommel 
Von der erſten Friauler Bande ftellten ſich freiwillig weitere drei Ind 
viduen, und von jener bei Venzone, welche als aufgelöſt zu betrachten if, 
ebenfalls vierzehn Individuen, deren Ausfagen weitere Stellungen e 
ten laſſen.“ Die „General⸗Korr.“ meldet ferner: „Mazzini 
vor einigen Tagen, von Luzern kommend, in der nächſten Nähe von OH 
nua, wo er ſich bei einem gleichgeſinuten Branntweinbrenner verſte 


hielt. Sein Beſuch, der nur ganz flüchtig war, galt der Organiſt 


und Kräftigung einer faktiſchen Aufſtandsbewegung, welche ſich mit jenel, 


treibt, verbinden und dann durch einen koncentrirten Operationspla“ 


die endliche Verwirklichung jenes großen, allgemeinen Kampfes auf & 


und Tod herbeiführen ſoll, den die Aktionspartei ſchon längſt bejchloffe 


hat.“ 
S enn. 9 
— Dem Penſamiento Eſpanol zufolge wäre die Urſache der ET 
fernung des Infanten Don Henriquez folgende: Er ſoll an Jil 
Majeſtäten ein Schreiben voll heftiger Anklagen Betreffs öffentlich 
n e der Familie gerichtet haben. Der Ge 
mo geweſen ſein. 


onarch 1 
n 


geweſen wären, man müſſe den Jnfanten zeitweilig vom Hofe ent 
Zu ſpät hat dieſer fein Vergehen eingeſehen und ſchriftlich zurücknehmen 
wollen, was er früher geſchrieben, doch iſt der einmal gefaßte Beſch mi 
der Regierung nicht verändert worden. Die „Correſpondencia“ ME 
wiſſen, daß das Mißvergnügen des Infanten Don Henriquez beſon 
daher rührte, weil man ihn nicht verſprochener Maßen zur Senatorwilbe 
erhoben habe. — Die „Correſpondencia“ vom 16. Nov. meldet, dub 
die Rede davon jei, der Infant Don Henriquez werde ſofort nach f 
Ankunft auf den kanariſchen Inſeln ſeine Demiſſion als General- 
nant der Armee einreichen, damit er keinen anderen Titel als den eine 
Infanten von Spanien habe, und die Regierung ihm alsdann kein 
beſtimmten Wohnſitz anweiſen könne. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 18. November. Den 22./10. d. M. wird pi 
neuerbaute Brücke über die Weichſel eingeweiht und dem Verkehr 5 
geben werden. Der Akt ſoll gewiſſermaßen auch eine polttiſche Bede 


tung erhalten und deshalb ſind Militärparaden und andere Feier 


jung zum Grunde liegt, iſt es ernſte Pflicht der Kritik, trotz abweichel 
der Meinung Anderer dagegen zu Felde zu ziehen. 

Wenn wir das pikante Finale oben genannter Sinfonie in jet! 
abgelöjten Figuren um Vieles lebhafter (worunter wir keineswegs ein be 
ſchleunigtes Tempo verſtehen) und kecker gewünſcht, fo glauben mit 5 
dem Intereſſe des Ganzen ſchuldig zu ſein. Nichts ſchadet mehr, 
ſchleppend da zu erſcheinen, wo das Gegentheil bedingt iſt. Am bete 
ſagte uns die Ausführung des Scherzo zu, das im Trio mit ſeinem val 
thümlichen Motiv als Gegenſatz trefflich wirkte. 

Der Verwendung des herrlichen Adagios aus Mozarts eig 
G-moll- Streichquintett zu Chor- oder Tuttt-Leiftungen find ie 
principiell entgegen, weil es andere und fremde Umriſſe und Berhälttl, 
annimmt, wodurch dem Komponiſten Unrecht geſchieht, ganz a 
davon, wenn, wie es hier der Fall iſt, dem Totaleffekte fo viel Dampfe 
. . welche eine unvermeidliche wem 
gen, die der urſprünglichen Intention des Komponiſten entſchi 
bruch thut. Als Experiment wohl gut, iſt es als öffentliche uta 
aber ganz ungeeignet und muß als eine abſichtliche Verirrung hing das 
werden, durch maſſenhaftes Zuſammenwirken den zarten Duft, der 
föftliche Adagio umgiebt, noch durchſichtiger machen zu wollen. .n 
Ouvertüre von Gade, „Nachllänge von Oſſian“, haben wir im Bar 
Winter näher beſprochen, berichten aber mit Vergnügen, daß die des 
weges leichte Aufgabe eine befriedigende Löſung fand. Als Krone die 
Abends bezeichnen wir — und wie könnten wir auch anders? — ch 
Don⸗Juan⸗Ouvertüre mit dem Fr. Schneiderſchen Schluſſe, die du 
ihre Schönheit und Genialität wohl Niemanden unberührt läßt. uit 
Wir erkennen diesmal den Fleiß und den regen Eifer mit a z 
tigem Danke an und freuen uns, dies heut eben ſo offen ausfpreh en. 
können, als wir früher zum Gegentheile jo manche Veranlaſſung uud 
Mögen ſich die folgenden Leiſtungen des Orcheſters den heutigen 
zur Seite ſtellen. R. Kambach. 


3 Man ſpricht davon, daß eine partielle Amneſtirung kom⸗ 
ittirter Polen in naher Ausſicht ſtehe, wenigſtens ſoll der Statt⸗ 
— Graf Berg, neuerdings in dieſer Beziehung dem Kaiſer Vorſtel⸗ 

a Be gemacht haben. Geſtern wurden wieder zehn und heut früh 

t Gefangene aus den Depots der Provinz auf die hieſige Citadelle 


— — Nach dem Innern Rußlands ging am 12. ein Transport 
9 


Verurtheilten. — Einige wurden am ſelben Tage aus der Cita⸗ 


e in die Heimath entlaſſen. Von Paris find, wie hierher gemeldet 


rden, im letzten Drittel des Oktober wieder zehn Emiſſäre einzeln ab⸗ 
dad Ngen, um für die Aufſtandspropaganda in Polen zu wirken. Zwei 
on ſollen bereits an der Grenze von Galizien her feſtgenommen fein, 


anderen ift man auf der Spur. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 


hre von den ſogenannten Göralen, welche als Topfſtricker und Draht⸗ 


3 renhändler ſich hauſirend herumtreiben und in letzterer Zeit in großer 


in der Provinz und auch hier geſehen wurden, ſich zur Verbreitung 
Plataten brauchen ließen und unter dem Landvolke und in kleinen 


anten die Nachricht verbreitet hatten, daß im Frühjahr 30,000 Ungarn 
dre olen zu Hilfe kommen würden. f 
di eiheitsapoſtel feſtgenommen und zum Theil verhaftet, zum Theil über 
renze vertrieben worden. ; 
Dee Zur Abhilfe des Mangels an Scheidemünze hatte die Regierung 
für ende Summen Silber- und Kupfergeld aus Petersburg hierher⸗ 
eien laſſen und der Sold wurde auch an die Soldaten möglichſt in 
ingeld gezahlt; aber es iſt bereits alles Metall wieder aus dem Verkehr 
le unden und der Mangel dauert fort und iſt ſo groß, daß man in 
u Reſtaurationen, Konditoreien und dergleichen offenen Geſchäften 
wenn Jemand eine Kleinigkeit ſich verabreichen läßt gewöhnlich erſt 
200, ob der Käufer auch Kleingeld habe, weil man per Rubel höchſtens 
1 bis 3 Gulden herausgeben könne, und ſo bleibt Vieles ungekauft 
an der Verkehr geſtört. Will man einen Rubel gerade aufwechſeln, 
u dies nur gegen Aufgeld von 5—8 Kopek, alſo 2‘ Silbergroſchen 
mühen. — Es giebt Leute hier, die ein förmliches Wuchergeſchäft da⸗ 
kum alben, daß ſie das Metallgeld an ſich zu bringen ſuchen und es nur 
U vorgenanntes Agio herausgeben. Daß die Regierung derartigen 
fug duldet, iſt unerklärlich und für den Kleinverkehr außerordentlich 
nutend. Die freiwillige Herausgabe der Scheidemünze dürfte nur 
muell erzielt werden, wenn die Regierung die Einziehung und Kaſſi⸗ 
fie, der Zehn⸗ und Fünfgroſchenſtücke ſowie der kupfernen Dreigroſchen⸗ 
mi androhte und einen kurzen Termin ſetzte, oder aber den Handel 
Kleingeld ſtreng ahnden wollte. 
* ein d Vor einigen Tagen wurde ein junger Geiſtlicher verhaftet, weil 
im nue Menge von Dienſtleuten, die bei Deutſchen, Ruſſen oder Juden 
die Fre ſtanden, veranlaßt hatt, ihren Dienſt zu kündigen, indem er ihnen 
ſtelt ſolution verweigerte und im Hintergrunde die Hölle in Ausſicht 
bla wenn fie noch länger im Dienſt bei ſolchen Leuten blieben, die das 
üyu oe Land verwüſten und die katholische Kirche von der Erde zu ver⸗ 
ein n trachten. Wenn nun die Regierung ſolchem Unfug begegnet und 
en Geiſtlichen, der den Beichtſtuhl zur Störung der bürgerlichen Ord⸗ 
jo ng und häuslichen Verhältniſſe mißbraucht, zur Verantwortung zieht, 
6 haßt es bereits wieder, ſie miſche ſich in kirchliche Angelegenheiten, pfu⸗ 
de dem Papſt in ſeine alleinigen Rechte und verfolge die kathotiſche Kon⸗ 
un, während ſich doch eigentlich weiter nichts thut, als was jede andere 
ung in ihrer Stelle zur Sicherung der öffentlichen Ordnung auch 
Ne einen iſt die j altung des Klerus im 


geſcheh d fein zwe 0 in 

e Nachts verloren gegangen und von denen es hieß, daß fie zu einer 

| Juſurgentenbande gegangen ſeien, haben ſich wieder eingefunden und hat⸗ 
een ſich angeblich nur im Walde verirrt. 


Dänemark. 8 

1 Kopenhagen, 17. November. Das Kriegsminiſterium hat 
nah 15. d. M. folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Unter Bezug⸗ 
Wia auf den §. 9 des Geſetzes vom 29. März 1852 hat das Kriegs⸗ 
im fterium den Ausgang des diesjährigen Dezember⸗Monats als den⸗ 
je Termin feſtgeſtellt, vor deſſen Ablauf alle in dem gedachten Ge⸗ 
dene agedeuteten Anſprüche auf Entſchädigung für Bagagegegenſtände, 
R in Pferde ꝛc., welche im Laufe des gegenwärtigen Jahres von dem 
ich, in Befig genommen oder zerſtört worden ſein mögen, auf die vor⸗ 


ebene Weiſe angemeldet werden müſſen, um Gültigkeit zu erlangen.“ 
Ulle, Den „Hamburger Nachr.“ wird gemeldet, daß rückſichtlich der 
Kung ferung der außerordentlich reichhaltigen Archive bereits Vorberei- 
en getroffen werden. 
Haun . Nach dem Bericht eines Kopenhageners wird in der däniſchen 
aan ein großartiges Hoſpital auf ſtädtiſche Rechnung für 780 
Fade Invaliden gebaut. Nach demſelben Bericht ſoll der geſammelte 
8. > bereits ein derartiger ſein, daß ſämmtliche Invaliden bis zu ihrem 
Jahre ſorgenfrei in dem Hoſpitale leben können. a 
Geſe kopenhagen, 18. November. Das dem Landsthing vorgelegte 
ol iſt nur ein vorläufiges, kleineres Geſetz, bezweckend die Aus⸗ 
übung der ſchleswigſchen Mitglieder und die formellen 
nderungen, welche daraus folgen 2c. 


a Schweden und Norwegen. 
Mal Stockholm, 15. November. Vor wenigen Tagen find hier aus 
Thune 68 Kiſten mit 1200 Miniébüchſen eingetroffen, welche zu der 
den g 9 des im vorjährigen Frühling mit Beſchlag belegten, mit mehre⸗ 
Wann dert polniſchen Freiwilligen beſetzten engliſchen Dampfſchiffes 
Auer ackſon“ gehörten. Dieſe Waffen, ſowie andere vorgefundene 
ſtungsgegenſtände ſollen hier öffentlich verſteigert werden. 


> 2 


e . 
dent: — Aus Kalkutta, 16. Oktober., ſchreibt der Times⸗Korreſpon⸗ 
immer zehn Tage ſind ſeit dem großen Stu rme vergangen, und noch 
algem ‚Üt er der eine Gegenſtand des allgemeinen Geſprächs und der 
denn emen Sorge. Sie würden Sich darüber auch nicht wundern, 
Sie ſelbſt jetzt noch einen Blick auf den Hooghly werfen könnten. 
ohne M 0 prachtvolle Segelſchiffe und Dampfer liegen hier vor uns 
Menge aſt und ohne Talelwerk wie alte Kaſten oder in Haufen zuſam⸗ 
der; Wueticht auf dem Waſſer, und es wird kaum möglich fein, fie wie⸗ 
heutige ig zu machen. Capitäne und Rheder haben mit Unruhe dem 
und wen Tage entgegen geſehen, wo die großen Springfluten eintreten, 
müssen un die geſtrandeten Fahrzeuge nicht flott gemacht werden können, 
lang e Monate lang an Ort und Stelle liegen bleiben. Zwei Tage 
der Todt dem Sturme ſah der Fluß aus, als ob er durch eine Stadt 
— ſtrömte. Es rührte ſich nichts auf feiner Oberfläche. Arbeits⸗ 
hren h r nicht zu haben, denn die Eingeborenen, die ihr Obdach ver⸗ 
Da en, waren beſchäftigt, ſich neue Hütten zu bauen. Ein oder 
mpfer find ſtromabwärts bis zum Diamont⸗Hafen gedrungen, 


An einigen Orten ſind ſolche 


nach welchem General Sherman Atlanta vernichtet und verlaſſen habe, 


3 


und auch dort iſt die Kataſtrophe entſetzenerregend. Die ungeheure 


Eine dieſer Fleiſchſcharren hat auch eine Fleiſcherwittwe in $ 
Sturmwoge, die während des Cyklon auf jenem Punkte hereinbrach, war de 0 von dem ec 


am Sonntag Morgen früh ½6 Uhr die Fleiſchbänke von dem ein f 

dazu beauftragten Sleifchermeifter aufgeſchloſſen wurden, We 25 
Fleiſcherwittwe bereits dort anweſend, die ſich jedoch bald darauf e 

Im Laufe des Vormittags ſtellte ſich heraus, daß mehreren Fleiſchern aus 
ihren Scharren eine nicht unbedeutende Maſſe Fleiſchwagren im ungeführen 
Werthe von 30 Thlr. entwendet worden, Der Verdacht fiel natürlich auf die 
Fleiſcherwittwe, welche ſich am Sonnabend in die Fleiſchſcharren batte eins 
ſchließen laſſen. Der größte Theil der entwendeten leiſchwaaren wurde bei 
einer Durchſuchung der Fleiſchbank, welche die Wittwe inne hatte, vorgefun⸗ 
= nn. den a in die Sirenen zurückgenommen. Wie wir 

ören, hat wegen dieſes Diebſtahls die Staatsan i 
gegen die fa, Eee her. [Riffarg ce DIE are 
J Liſſa, 20. November. [Liſſa⸗Kaliſcher ; i 

Waſſerleitung; Chauſſeebau; Gergife nee röm. k 
ich Ihnen feiner Zeit mitgetheilt, haben die bier verfammelt er In⸗ 
tereſſenten, zunächſt Abgeordnete von Städten und Kreiſen, die von dem pro⸗ 
ektirten Bau einer Eiſenbabn von bier nach Krotoſchin ‚um Anl an 
die von Breslau nach diefem Orte zu bauende Bahn, reſp. deren eiter⸗ 
fübrung nach Kaliſch) mehr oder weniger unmittelbar berührt werden, die 
Wahl einer Deputation beſchloſſen, welche ſich mit anderen Bahnverwaltun⸗ 


Strom zu füubern! ... Wenn die Sternwarte in Kalkutta recht be. der Vurmananage din. der Dollendung nab gebracht worden Seitens 
nut worden wäre, jo hätten wir ohne Zweifel den Gptfon zur rechten alle Wortehrungen getroffen worden find. die auf eine umenkanttn ie eh 


erleitung ift 


fühlbar gemacht, abgeholfen fein. — Ich habe Ihnen feiner Zeit Hi ke 


Anker ik. 
— Berichte aus Newyork vom 10. d. erwähnen eines Gerüchts, 


und nun ſeinen Marſch gegen Charlestown richte. — Man erwartet, 
daß General Lee demnächſt die Offenfive ergreifen werde. General 
Forreſt hat Johnſonville genommen. 


N 1; De . 2 l Ant zeitig die zwei Linien: 1) Obornik⸗Czarnikau, wel ö 
Die . > in 34 g eingetheilt. In jedem Bezirle konſtituirt Heide⸗Dabrowko, Ludom, Polajewo, n ee bei Alk Hunte det 
ſich unter dem Vorſitze eines Magiſtratsmitgliedes oder eines Stadtver⸗ und 2) die Linie Rogaſen (Ruda)⸗Czarnikau in Angriff zu nehmen, ik 

von Ruda über Ryczywol auf Polaſewo zu leiten ſei, wo ſich dieſelbe mit der 


— Der Amtsſitz des Polizei⸗Diſtriktsamts Zmyslona, Kreiſes 
Adelnau, iſt vom 1. Oktober c. nach der Stadt Oſtrowo verlegt 
worden. 

— In unſerer Stadtverordneten-Verſammlung ſteht für morgen 
die Bewilligung von Geldmitteln für den Bau der Poſen-Frank⸗ 
furter Eiſenbahn zur Berathung an. Wir dürfen wohl hoffen, 
daß die Verſammlung die Bedeutung des baldigen Zuſtandekommens 
dieſer Bahn für Poſen richtig würdigen und eine entſprechende Summe 
für den Bau bewilligen wird. Die raſtloſe Thätigkeit, welche für an⸗ 
dere die Provinz berührende Projekte aufgewendet wird, möge den 
Vätern unſerer Stadt als Beiſpiel dienen. (S. Liſſa. 

— [Theater.] Die Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in 4 
Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. Gaſtſpiel der Frau Alberti. Die 
Rolle der Jane Eyre iſt an ſich wohl eine dankbare, aber ſie verlangt 
ein fein nuancirtes Spiel und eine ganz bedeutende Gewandtheit im Dia⸗ 
log. Das Spiel der Frau Alberti war ein wohldurchdachtes und überall 
der Situation angemeſſenes, beſonders wirkſam in Momenten großer 
Gemüthsbewegung, der Dialog verſchieden, je nach der Steigerung der 
Affekte. Im leichten Zwiegeſpräch verrieth ſich viel Dialekt, der in 
einem ſo ernſten Stücke ſtörend war. Herr Alberti war uns geſtern 
mitunter gar zu rauh. Es ließ ſich wohl durchmerken, daß es mehr 
Maske ſei, aber die Anrede an Jane Eyre am Schluß der erſten Scene 
mit ihr, mußte ſie zu ſehr einſchüͤchtern, um nachher noch mit ihrer gan⸗ 
zen Feſtigkeit aufzutreten. Auch ſchien uns die Mittheilung ſeines Ge⸗ 
heimniſſes an ſie, wie ſeine Liebeserklärung zu laut vorgetragen. Im 
Uebrigen erntete das Ehepaar vielfachen Beifall. Das Zuſammenſpiel 
war lobenswerth, Frl. v. Hoxar, welche die Aufgabe hatte, eine Matrone 
zu geben, war etwas zu pathetiſch, verdient aber deshalb keinen Tadel, 
daß ſie ganz außer ihrem Fache war. | 

— [Diebftähle.] Einer armen auf der Hinterwalliſchei wohnenden 
Waſchfrau find in der Nacht vom Sonntag zum Montag mittelſt Einbruchs 
aus einer feſt verſchloſſenen Kammer ca. 78 Hemden, Bettlaken, Bettbe⸗ 
züge, Jacken, Handtücher, Taſchentücher und andere Bekleidungsgegenſtände 
entwendet worden. Die Diebe find bis jegt nicht ermittelt. — Auf dem hie⸗ 
ſigen alten Markte befinden ſich bekanntlich Fleiſchſcharren, welche ſich mit 
ihren hinteren Theilen in beiden Reihen an die Rückwände hoher maſſiver 
Gebäude anlehnen, während ſich mitten ein Gang für die Käufer befindet. 
Der Eingang wie auch der Ausgang beſtetzt in 15 bis 16 Fuß hoben Mauern 
mit ſtarken Thoren, die mit guten Schlöſſern verſehen ſind, und werden dieſe 
von . u 1 00 1 u Morgens 2 1 
6 eberſteige 
——— St lan Dagegen im Innern, fo fann man leicht aun die flache Bes Inhalt der Anklage, jo weit er tbatlächlicher Natur ſei. 
dachung der Fleiſchbänke gelangen, indem die Fleiſcher ihre chen, die ſei das Verfahren in Betreff derjenigen Angeklagten, die ediktaliter vi 
in den Scharren ſtehen laſſen, weiche meiſt mit Leitern verſehen, die BAR 
nach den vorderen Theilen der Bedachung langen, und kann man dann 
von dieſer Bedachung Fleiſch und andere Waaren auf die Straße an 
dort aufgeſtellte Perſonen hinunterreichen oder werfen. Die abgetheilten 

leiſchſcharren werden nicht verſchloſſen, ſondern nur gehakt, da ein gegen⸗ 
ſeitiges Beſtehlen der Fleiſcher unter einander bis jetzt nicht ſtattgefunden hat. 


Landtag auf das Projekt eingeht, leicht ein Paar Jahre eee 
ozu da ſchon 


Provinzial Prämien, eine ſolche Strecke ſofort in ch zu nehmen, die 


gelder wenn man d 
koſtſpieligen bisherigen Art des Baues abginge und ſich zur ET 5 


Thlr., auf dem platten Lande 22,646 Thlr 
ſondern / von den Sub 
ten aufgebracht werden ſollte. 


Bromberg. — Es wird der „Bromb. Ztg.“ mitgetbeil i 
Juſtizratb Brachvogel durch Vermittelung des Herrns 905 N * PR vi 
a ee 150 Kar 40 ine Bieſelbe bat 
180 kulmiſche Hufen Acker und 10 ald. 5 
ſoll das Kaufe mehr als aufwiegen. Der letztere a 
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Gerichtshofes müſſe nun aber der Anklagebeſchluß bilden und die darin bes 
zeichnete That müſſe für zugeſtanden erachtet werden. 


die ins Werk geſetzten Aktjenzeichnungen wenigſtens die 15 von 800,00 
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ders abgeben ließen, als auf 


„Mit Rückſicht auf die geſetzlichen Beſtimmungen ſtelle er den Antrag: 

Die Angeklagten 72 ß } > 

1) den Grafen Johann Cantius Koscielee Dziglynski zu Poſen, 

2) den Rittergutsbeſitzer Alexander v. Guttry zu Paryz, 

3) den Gutsbeſitzer Wladimir v. Wolniewiez zu Dembicz, 

4) den Forſtkandidaten Philipp Skoraczewski aus Guderowo, 

5) den Gutsbeſitzer Edmund v. Taczanowski aus Mola, 

6) den Gutsbeſißzer Wladislaus v. Zakrzewski aus Jankow, 

7) den Probſt Simon Radecki aus Goſtyn, 

8) den Gutsbeſitzer Boleslaus v. Lutomski aus Staw, 

9) den Rittergutsbeſitzer Sigismund v. Jaraczewski aus Jaxaczewo, 
10) den ec Joſeph Alois Seyfried aus Jaguſzewice, 
11) den Studioſus der Medien Julian Xaver Lukaſzewski aus Trze⸗ 


meſzno, 
die durch Beſchluß des Anklageſenats wegen Hochverraths in Anklageſtand 
verſetzt und flüchtig geworden 

in Betracht, daß mit Rückſicht bierauf ihre Vorladung erfolgt ſei, 

in Betracht, daß dieſe Angeklagten, der Vorladung ungegchtet, ſich weder 
dem Unterſuchungsrichter, noch zur Hauptverhandlung geſtellt haben, 

in Betracht endlich, daß hiernach gegen ſie für zugeſtanden angenommen 
werden muß: „im Sabre 1863 und zum Theil ſchon im Jahre 1862 im In⸗ 
lande beziehungsweiſe, auch im Auslande Handlungen vorgenommen zu haben, 
durch welche ein Unternehmen, welches darauf abzielt, die zum ehemaligen 
Königreiche Polen im Jahre 1771, jetzt zum Königreiche Preußen gehörigen 
Landestheile von dem Gebiete des preußiſchen Staates loszureißen, unmittel⸗ 
bar zur ache gebracht werden ſollte“, hiernach die SS. 61, 62 und 73 
des Strafgeſetzbuches gegen fie zur Anwendung gebracht werden müßten: 

die oben angeführten elf Angeklagten wegen Hochverraths zum 


des Verfahrens aufzuerlegen. 
Der 5 ident erklärt, daß der Gerichtshof darüber Beſchluß faſſen 


nachzuweiſen fein, daß das Komité exiſtirt habe, daß Koſinski Mitglied 
deſſelben geweſen ſei und daß er gewußt habe, um was es ſich handle. Daß 
er Mitglied des Komites geweſen, ergebe ſich einfach ſchon daraus, daß er 
die Miſſion zur Organiſation der Expeditionen übernommen habe. In 
einem Brief an G. (Guttry) ſpreche er auch ausdrücklich von dem Komite 
d in einem Briefe an G. ertheile er Befehle an feine Kommiſſarien, über 
die Bewegungen der ruſſiſchen und preußiſchen Truppen zu wachen; das 
zeige wohl ſeine amtliche Stellung. Seine Thätigkeit ſei charakteriſirt durch 
eine Drudichrift, die er über die Uebergangspunkte ausgearbeitet und auf 
die er in einem ſpäteren Briefe ſich bezogen habe. In einem Rapport vom 
30. März bemerke er, daß täglich Leute ankamen, dann fordere er, daß ihm, 
wenn er die Stelle beſtändig einnehmen ſolle, völlig freie Hand vorbehalten 
werden müſſe. In dem Schreiben vom 18. April, als die erſte Expedition 
ihren iber Ausgang genommen habe, bemerke ex, daß ſowohl Guttry, 
als er ſelber gerechtfertigt ſein ae ‚wenn fie neue Expeditionen ni a 
kategoriſchen Befehl. In dem Rapport 
18. April bitte er dann um feine ſofortige Entlaſſung aus dem Ainte, wegen 
dringender perſönlicher Angelegenheiten. Nach alledem ſtehe feſt, daß Koſin⸗ 
ski nicht nur Mitglied des Komite's geweſen ſei, ſondern auch das Departe⸗ 
ment des Kriegs verwaltet habe. Das letztere jet zwar in Zweifel gezogen 
worden, da die betreffende Stelle, aus der dies hervorgehe, nicht deutlich ge⸗ 
schrieben, aber eine andere Deutung ſei gar nicht möglich. Nehme man dies 
nun an, fo könne darüber, daß Koſinski von dem hochverrätheriſchen Unter ⸗ 
nehmen Kenntniß gehabt haben müſſe, gar kein Zweifel ohwalten. 

Koſinski wende zwar ein, daß er ſich nicht mehr auf dem Standpunkt 
befinde, den er 1846 eingenommen habe und beziehe ſich zur Unterſtützung 
diefer Behauptung auf verſchiedene Schriftſtücke. Aber dieſe ſeien hervorge⸗ 
gangen als Reſultate der früheren Unterſuchung, fie ſeien gewiſſermaßen 
nur Gefängnißſtudien und enthielten im Grunde weiter nichts als Proteſte 


x gegen die damalige Anklage. Urſprünglich mit Mieroslawski verbunden, 
ba 


e Koſinski ſich zwar deſſen ſocial⸗politiſchen Tendenzen abgewendet, aber 
in Alben, wo es ſich um die Wiederherſtellung Polens handle, ſei er der 
alten Stellung treu geblieben. Er ſage freilich, daß die Polen in Preußen 
alles, was fie erreichen wollten, auf verfaſſungsmäßigem Wege erreichen 
müßten. Aber das könne ſich doch nur auf die Verwaltung der polniſchen 
Propinzen beziehen, denn das andere, die eigentliche Wiederherſtellung, könn⸗ 
ten ſie 0 nimmermehr auf verfaſſungsmäßigem Wege erreichen. — Was nun 
den Charakter des Angeklagten und die Schlüſſe betreffe, die ſich aus ihm 
auf die Betheiligung an dem Unternehmen ziehen ließen, ſo müſſe daran 
erinnert werden, daß Koſinski im Jahre 1847 zum Tode verurtheilt und 
1848 begnadigt, ſofort wieder an Mieroslawski ſich angeſchloſſen habe. 
Möge die Richtung des damaligen Aufſtandes geweſen ſein, wie ſie wolle, 
jedenfalls habe Koſinski gegen ſeine ausgeſprochenen Entſchlüſſe eine Inkon⸗ 
equenz und außerdem groben Undank ſich zu Schulden kommen laſſen. 
enn nun die Schuld des Angeklagten feſtſtehe, To frage es ſich, unter 
welche Strafbeſtimmungen fie falle. Das Geſetz bediene ſich nicht des Wor⸗ 
tes: Komplott, indeſſen enthalte es in §. 63 alle Beſtimmungen, die den 
Begriff des Komplotts ausmachen. Die Staatsanwaltſchaft ſei mit der De⸗ 
finition, welche die Vertheidigung gegeben habe, vollſtändig einverſtanden, fie 
glaube aber, daß die Anklage gegen Koſinski ein hinreſchendes Material biete, 
um die Beſchuldigung des Komplotts zu begründen. Denn man könne füglich 
nicht annehmen, daß das Komite nur aer Set, um bei dem 
Unternehmen alles dem Zufall zu überlaſſen. Das liege nicht in der Natur 
der Sache; auch ſtehe in einem Exlaſſe der Nationalregierung ausdrücklich, 
daß J. (Guttry) die entſcheidende Stimme im Komite haben ſolle, und dar⸗ 
aus erhelle zur Genüge, daß man gewohnt geweſen ſei, eine kollegialiſche 
Beratbung eintreten zu laſſen. Dann ſchreibe auch Guttry einmal, daß Ko: 
ſinski gegen die Organiſirung der Expeditionen mit dem Grafen Dzialynski 
unter vier Augen ſprechen ſolle, denn wenn mehrere hinzugezogen würden, 
fo verliere ſich die Debatte leicht auf Abwege. Man habe alſo auch hier eine 
Mehrheit von Perſonen, und könne nur auf ein Komite ſchließen. Es komme 
demnach alſo dgrauf an, ob der hohe Gerichtshof das vorliegende Unterneb⸗ 
men als gegen Preußen gerichtet anerkenne und ob er zugeben müſſe, daß es 
kein bloß zufälliges, ſondern ein aus Verabredungen hervorgegangenes gewe⸗ 
fen ſei. Dieſe Vorausſetzungen müßten vorhanden fein, um die Beſtimmun⸗ 
gen des F. 63 des Strafgeſesbuchs anziehen zu dürfen. Die Oberſtaats⸗ 
unwaltſchaft glaube, daß der Angeklagte v. Koſinski als Mitglied des Ko⸗ 
mite's erwieſen, und daß thatſächlich feſtgeſtellt ſei, daß er im Jahre 1863 im 
Inlande in Verbindung mit mehreren Perſonen und nach vorausgegangener 
Verabredung ein Unternehmen, welches darauf abzielt, die zum ehemaligen 
Königreiche Polen im Jahre 1771, jetzt zum Königreiche Preußen gehörigen 
Sandestheile von dem Gebiete des preußiſchen Staates loszureißen, unmittel⸗ 
bar zur Ausführung gebracht zu haben. Die Staatsanwaltſchaft beantrage 
deshalb gegen den Angeklagten Koſinski die Todesſtrafe, Unterſagung der 
fügung über ſein Vermögen und Tragung der Koſten. 

Rechtsanwalt Janeecki: Bevor ich mich mit der Perſon meines Herrn 
Klienten beſchäftige, wolle mir der hohe Gerichtshof vergönnen, einige 
abhoriſtiſche Bemerkungen zu machen, welche auf das Geſammtmaterial dies 
ſes Proceſſes Bezug baben. — Ich habe dieſe aphoriſtiſche Form gewählt 
aus zwei Gründen: einmal würde eine längere Rede hierüber die Geduld 
des Gerichtsbofes vielleicht über das ans in Anſpruch nehmen, das andere 
Mal müßte ich dann in anderer Form Manches wiederholen, was bereits 
Herr Profeſſor Gneiſt geſagt und ich weiß, daß dies dann nur Verballbor⸗ 
Fungen der unübertrefflichen Ausführungen jenes Redners ſein würden. — 
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Meine erfte Bemerkung gilt einem Streitpunkte, der — ich weiß nicht recht 
auf welche Weiſe — in die Debatte hineingelangt iſt und der Herrn Profeſſor 
Gneiſt zu einer Anfübrung Veranlaſſung wurde, die leicht eine mißverſtänd⸗ 
liche Auffaſſung erleiden könnte. — Ich meine die Frage, ob ſich unter den 
Angeklagten Magnaten befinden oder nicht. a 

Meine Herren! In der Republik Polen gab es rechtlich nur einen 
Adel, faktiſch dagegen beſtand allerdings ein Unterſchied zwiſchen den Mag⸗ 
naten und dem Landadel, die zum Theil in dem Verhältniſſe von Patronen 
zu Klienten ſtanden, allein dies Verhältniß hat natürlich mit dem Falle der 
Republik aufgehört. Wenn je ein Adel exiſtirt, der auf ſeine Geburtsrechte 
oder Geburtsvorurtheile keinen Werth legt, jo iſt es der polnische, insbeſon⸗ 
dere der des Großherzogthums Poſen. Um wieviel weniger möchte es rich ⸗ 
tig fein, daß dieſer Adel in ſich ſelbſt Unterſcheidungen prätendire oder fta | 
tuire. Die dem Herrn Profeſſor Gneiſt ſuppeditirte Liſte hatte denn auch nur 
die Frage zum Gegenſtande, welche in dieſe Sache verwickelten Familien zur 


Zeit der polniſchen Republik den Magnaten und welche dem Landadel anges | 


bört haben. Eine Frage, die ſicher ohne Bedeutung für dieſen Proceß iſt 
und die ich deshalb auch weiter mit keinem Worte berühren, namentlich die 
Lifte nicht prüfen will. 2 TER TERN 
Eine zweite Bemerkung, die ich mir erlauben wollte, ift die, daß fich die 
Vertheidigung ich will nicht Jagen, in einer ſchwierigen, ſo doch in einer eigen- 
thümlichen tage befindet, dem Dualismus der königlichen Staatsanwaltſchaft 
gegenüber. Dieſer Dualismus hat ſich namentlich in einer Fundamental⸗ 
frage geltend gemacht. Während die Staats⸗Anwaltſchaft, ſo weit dieſelbe 


„Neue Freie Preſſe“ meldet, daß zwiſchen Oeſtreich und Preußen 


5 rzogthü 2) (Schl. 
den — per ‚Herzogtbümer an Preußen ſchwebten. (?) = 2 


\ gelefen, da hielten wir den dort am Schluſſe bemerkten, von der Ehle. ME ) 


durch Herrn Aſſeſſor Mittelſtädt vertreten iſt, Herrn Prof. Gneiſt einen 
Vorwurf daraus macht, daß derſelbe die Beurtheilung der Sache mit der 
Regierungszeit des Kaiſers Nikolaus beginnt, und hinzufügt, daß man eben 
fo gut mit der der Kaiſerin Katharina anfangen könne, hat in der That Herr 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung beinahe jo weit zurückgegriffen. Denn er be⸗ 
ginnt mit dem Jahre 1795, gebt auf die napoleoniſchen Kriege über und fol⸗ 
gert aus dieſen, jo wie aus der Erhebung des Jahres 1830 — ich eitire die 
kriminaliſtiſch⸗denkwürdigen Worte: 3 . 
„Dieſe Thatſachen bilden eine faktiſche Präſumtion für das Ziel, 
welches die jetzige Unternehmung ſich geſteckt hat.“ rt 
Ueber die Zuläſſigkeit ſolcher praesumtiones facti, namentlich im Kri⸗ 
minal⸗Prozeſſe, brauche ich wohl fein Wort zu verlieren; dagegen will ich 
über die Unberechtigung für beide Anführungen eine kurze Bemerkung ma⸗ 
chen: Was die erſte hiſtoriſche Thatſache anlangt, ſo ſteht es meines Exach⸗ 
tens einem preußiſchen Staatsanwalt nicht gut an, Dasjenige den Polen 
zum Vorwurf zu machen, wofür dieſelben von einem Könige von Preußen 
belobigt worden ſind. Friedrich Wilhelm III. ſagt in ſeinem Aufruf vom 
15. Mai 1815: ae r 2 
„Auch Ihr habt ein Vaterland und mit ihm einen Beweis meiner 
Achtung für Eure Anhänglichkeit an dasſelbe erbalten. Ibr werdet 
3 5 Monarchie einverleibt, ohne Eure Nationalität verleugnen zu 
rfen. 2 ? 

Das ſagte ein König von Preußen, nachdem ſich die Polen durch 20 
Jahre unter franzöſiſchen Fahnen für ihr polniſches Vaterland gegen Preu⸗ 
ßen geſchlagen hatten. 

Was ſoll ich aber zu der Bezugnahme auf das Jahr 1830, zu der Be⸗ 


bauptung ſagen, daß auch dieſer Aufſtand gegen Preußen gerichtet geweſen, 
und zu der Bezugnahme auf das damalige Nevolutionsmanifeſt, aus dem 
dieſe Intention hervorgehen ſoll? 


N rvorge Glaubt die königl. Staats⸗Auwaltſchaſt, 
daß wir das Manifeſt nicht kennen oder daß wir zu bequem ſein würden, es 
zu leſen? das wäre eine arge Tauſchung geweſen! 

Ich habe es hier, es iſt im „Mochnaeli“ abgedruckt. 

(Der Redner verlieſt die betreffende Stelle. } 

Einen Beweis für die Unrichtigkeit der anklägeriſchen Behauptung Tier 
fert aber auch der Umſtand, daß, wiewohl in den Jahren 1830/31 die ganze 
wehrhafte polniſche Jugend des Großherzogthums an dem Kriege Theil ge⸗ 
nommen, wiewohl ein ganzes polniſches Armeekorps über die preußiſche 
Grenze gedrängt und dadurch in preußiſche Gewalt gefallen war, Niemand 
an die Anftellung eines Hochverrathsproceſſes gedacht hat. Vielleicht erklärt 
ſich dies dadurch, daß die Wiſſenſchaft damals noch nicht auf der Höhe an⸗ 


gelangt war, auf der fie ſich heute befindet. — Die Bereicherung um den in⸗ 
8 Kriminalprozeß hatte noch 


ochverrath u - & De 
a Sat dem Auffuchen bes Maniſcſtes in Mochnacti's Werle bin ich auch 
auf eine Stelle geliehen, welche die Behauptung der anderen Hälfte der kgl. 
Staats⸗Anwaltſchaft widerlegt, dahin gehend: daß das Wort Korona in 
wiſſenſchaftlichen Werken nur im Sinne der ältern Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes gebraucht werde. 8 2 ; 8 
Mochnacki, dem ja auch von jener Seite das Attribut der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit nicht vorenthalten worden iſt, ſagt in ſeinem Werke über den polniſchen 
Aufſtand vom Jahre 1830531 Band I. Seite 719 der Ausgabe vom Jahre 
1834 an der Stelle, wo er ſich beklagt, daß man den Aufſtand auf das Kon⸗ 
greßkönigreich beſchränkt und nicht auf Litthauen und Ruſſinien ausgedehnt 


habe, > a 
„dieſes Stüd Kongreßpolen (ezastka Kongrescewo) meinte, daß es 
das Ganze ſei. Die Sache ſtand alſo ſtill w Koronie (im Kronlande) 
mitten in einer ungewöhnlichen Aufregung der Geiſter, welche ſelbſt 
die äußerſten Grenzen der Republit belebte. 2 
Meine Herren! Dieſe Frage über die beutige Bedeutung des Wortes 
Korona giebt mir Veranlaſſung, an Sie eine Bitte zu richten, welche Sie 
einem in weiteren Kreiſen unbekannten Manne Ihnen gegenüber verzeihen 
mögen. Die Lage der Angeklagten dieſem hoben Gexichtshofe gegenüber iſt 
eine überaus ungünſtige. Sie ſollen richten über Angehörige einer Natio⸗ 
nalität, deren Sprache, Sitten, Charakter, deren ſpecielle Geſchichte Ihnen 
fremd iſt, Sie ſollen zu Gericht figen über Handlungen, die eben ihren Ur⸗ 
ſprung in der Angehörigkeit dieſer Ihnen fremden Nationalität haben. 
Meine Herren! Daß Sie gewiſſenhaft richten wollen, 70 5 0 Nie⸗ 
mand, Sie werden es aber nur dann können, wenn Sie ſich dieſes Mangels 
der für die Beurtheilung einer ſolchen Sache fo notbwendigen Kenntniß von 
Land und Leuten immer bewußt bleiben, daß Sie ſich nicht unwillkürlich von 
den Vorurtheilen beherrſchen kaſſen, welche ein gewiſſer Theil der Preſſe feit 
langen Jahren über die polniſche Nation unterhält, daß Sie bei Verhältniſ⸗ 
fen, die Ihnen nicht ganz klar geworden, des Spruchs eingedenk ſeien: 
Was ich nicht zu verſtehen vermag, vermag ich auch nicht zu beurthei⸗ 
len, — vielweniger zu verurtheilen. a 
Meine Herren! Bei uns weiß jedes Kind auf der Straße wie jeder Ger 
lehrte, daß man heute unter Korona das ſogenannte Kongreßkönigreich ver⸗ 
ſtebt, und welche Bedeutung hat die falſche Auslegung dieſes Wortes in dem 
Anklagebeſchluſſe gehabt! Welche Mühe hat es uns gekoſtet, welcher Beweis. 
apparat iſt erforderlich geweſen, um Sie davon zu überzeugen, worüber bei 
uns kein Zweifel beſteht! i i 
Den Schluß der Rede des Rechtsanwalts Janecki, ſowie den Bericht 
über den weiteren Verlauf der Sitzung werden wir morgen geben. Für heute 
bemerken wir nur noch, daß die Staatsanwaltichaft auch gegen den Ange⸗ 
klagten Dr. Wl. v. Niegolewski die Todesſtrafe beantragte. 5 
Y 3 der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Dienftag) 
97 hr. 


r 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Novbr. Der König empfing das erſte Bataillon 
feines öſtreichiſchen Regiments. Die Anſprache enthielt nach officiellen 
Mittheilungen eine Belobigung der tapferen Haltung und den Wunſch, 
die beſten Erinnerungen an die Reſidenz mitzunehmen. Anweſend waren 
dabei Prinz Friedrich Karl, ſowie die übrigen Prinzen, nebſt dem Feld⸗ 
marſchall Lieutenant v. Gablenz. Morgen findet eine Parade der Oeſt⸗ 
reicher ſtatt und des Abends die Abfahrt derſelben. — Der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen reiſt morgen in Privatangelegenheiten nach 
Wien ab. — Die Betheiligung an den Stadtperordnetenwahlen war in 
der dritten Klaſſe heute ſehr ſchwach. Die Liberalen ſiegten mit großer 
Majorität. 3 Ä 4 

Wien, 21. November. Die Adreß-Kommiſſion wünſcht in den 
Herzogthümern die beſchleunigte Regelung der Erbfolge nach dem Wunſche 
derſelben und die Herſtellung verfaſſungmäßiger Zuſtände; fie erkennt 
den Erfolg der preußiſchen Allianz an, empfiehlt aber dringend die Rück⸗ 
kehr zu bundesrechtlichen Verhältniſſen und Reformen. 

Wien, 21. November, Abends. Die Nachricht von der Zu⸗ 


ftimmung Oeſtreichs zu dem Antrage auf Entfernung der Bun. 
truppen aus den Herzogsthümern wird neuerdings dementirt. — gr 


handluͤngen wegen Einverleibung Venedigs in den deutſchen Bund 990 


EeEingeſandt.) 2 g 

Aus der Erzdiözeſe Poſen, am 19. November 1864. (850 dacht 
Begräbnißkoſten.] Als wir in Nr. 257 der Poſener Zeitung den Peach 
aus Schneidemühl über die Begräbnißfeier des Grafen v. Rydzynski duchen 


Stelle zu Koſztowo liquidirten und erhobenen Koſtenbetrag per 950 met 
einen Druckfehler. Nun aber bat ein Inſerat in der Beilage der PO elbe 
Zeitung Nr. 270 vom 17. November c. unſern Zweifel gelöſt, denn da ie 
berichtigt mit ſtaunenswerther Naivität, daß für die quäft. Begrä ue 
und Kirchen gebühren inkluſive Honorar für 12 Geiſtſiche N 
und die betreffenden Kirchendiener, wie auch für gaſtli te 
Aufnahme und Bewirtbung der Geiſtlichen nebſt deren den 
nur 850 (acht Hundert und Fünfsio) Thaler liquidirt und! 
hoben worden ſind. 5 50 
Dieſe merkwürdige Berichtigung hat an vielen Orten einen großen = 
ſchmerzlichen Unwillen erregt, und man fragt ſich voll Erſtaunen: ftebt DE 
die katholiſche Geiſtlichkeit in der neuen und neueſten Zeit unter keiner oben 
keitlichen Aufſicht, weil dieſelbe ſich jo viele Willkurlichkeiten erlauben da 
So hat laut Zeitungsbericht z. B. der bekannte Probſt Dr, Pruſinowsll 
Gräg eine todtkranke Familienmutter, weil dieſelbe in gemiſchter Ehe 1% 
aus ihrem Hauſe in ein anderes (katholiſches) Haus bringen (al 
bevor er derſelben die gewünſchten Sterbeſakramente verabreichte. Hat 17 f 
unſer göttlicher Lehrer Jeſus Chriſtus nicht ſogar ganz und riſtligg i 
Familien beſucht, getröftet und gebeilt? Und doch it man in dem befaßt 
Berichte ſo leichtſinnig geweſen, den ꝛc. Pruſinowski zu den gelehrteſten 1 
ſtern zu zählen. Verräth etwa die eben angeführte rigoroſe Handlungsweiſe eln 
große Gelehrſamkeit und Bibelkunde? Dieſes beklagenswerthe Beiſpiel 
eilte ſich kurz darauf ein anderer, ebenfalls ſehr bekannter Prieſter aus aß 
10 


nachzuahmen, und man bört bis auf den heutigen Tag nicht, ob die vo 
ſetzte E oder weltliche Behörde zum Schutz der armen Kranken auf 
rem Sterbehette Etwas veranlaßt bat. 5 Me) 

Wahrſcheinlich werden ſich die in Rede ftebenden dienfteifrigen Gollig 
männer zu ihrer Vertheidigung auf die ökumeniſchen Koncilien und auf an id 
kanoniſche Bekrete berufen. Wenn aber ein Theil der katholiſchen Geiſt 

keit in dieſen Punkten und in Bezug auf die gemiſchten Ehen ſo ſehr ct, 
ſam und gewiſſenhaft fich zeigt? warum erfullt derſelbe dann nicht auch 
übrigen dort verzeichneten Mächten mit demſelben Eifer? Laut kanoniſch f 
Verordnung voll 3. B. jeder Pfründenbeſitzer feine Einkünfte in drei Then 
theilen. Ein Theil davon gehört ihm zur Lebensexiſtenz, der zweite The 
iſt für die Kirche zu ihrer Erhaltung beſtimmt und der dritte Theil ſoll um 
die Armen vertheilt werden. Leiſten demnach die bezeichneten zwei Glauben ⸗ 
helden auch dieſen weiſen Kirchenvorſchriften vollkommen Genüge 2! — — 
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5 Vom 22. November. ö 
STERN'S HOTEL. DE LEUROPE. Tie Oberamtleute Paul aus Alt⸗Suiht 
und Kaifer aus Wronke, Kunſthändler Meyer aus Berlin, G y 
figer v. Gorski aus Warichau, Rittergutsbeſitzer d. Polwo 
u dad Ne 55 5 aus Berlin und Bie 
gu e, Major a. D. v Negelein aus Liſſa. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geb. Baurath Koch aus Van, Ciſertun 
Direktor Oppermann aus Breslau, Nittergutsbeſitzer Mathes 
Luſowko, die Kaufleute Leſſer aus Berlin, Schärling aus Breu 
Krauſe aus Dresden und Borchert aus Berlin. 
AER WIS s HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Otto aus Breslau, giebt e 
Waldbeim und Leſſer aus Stargard, Inſpektor Cwodzinsti aut 
tus as Berger aus Glogau, Gerichts⸗Aſſeſſor 
0 rimm. 
bum 8 HOTEL DE FRANCE. Frau Gutsbeſiter Opis aus Lowell 
. 2 1 98 in, 1 225 Mainz une sh 

1 Sven, Gerichtsaktuar Freitag aus Wollſtein, Fa 
Wunderlich aus Halle a. S., Student Helfer und Direktor Mache 


lung aus Leipzig. a 
HOTEL 85 Fun er a en v. . aus Na 1 
. aus Staskowo, Kaufmann Hirſchling aus Natel 
SCWARZER ADLER. Die Defonomen Mokursti aus Law ta 1 


S 
Geſzewo, Huld aus Alla und Kiolczewski aus Michalcz, Frau Su 


pächter Szulczewska aus Boguniewo, Nittergutsbeſitzer Jani 
er 5 — Meinert aus Wreſchen, ee Dzieliche 
Skotnik. | 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Polen, Kierski aus goal 
Koſzutski aus Wargowo und Frau Szezytnicka aus Grudzieler, 
m telbefiger Laurentowski aus Bromberg. i 
110 DE BERLIN. Generalagent Hirſchfeld aus Bromberg, Bau Oer, 
Wilde aus Schrimm, Mauxrermeiſter Wegner aus Nogaſen, Guts 
W aus ah 5 ne aus Gun 
ichter aus Wyſzanowo, Rentier Rocca aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS, Probſt Voquſiewiez aus Janowiec, die Gutsbeſtee am 
wadzki — aus Swirkowfo und Kosmowski nebit 814 
Kostrzyn, Probſt Koperski aus Dalewo, Gutsverwalter 


aus Lgowo. 

SEELId's GASTUOR ZUR STADT LEIPZIG. Die Gipsfigurenfabritanten 
ner aus Breslau und Tonienni aus Magdeburg, die Kaufleuten 
aus ige Sanni aus Venedig, Pinn und Tarlau aus 

EICHENE BORN. Lehrer Hirſchfeld aus Oſtrowo. Oh 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bloch aus A a 
Guttmann, Cohn und Kämpner aus Grätz, Gebrüder Karl 

Miloslaw, Wollmann nebit Tochter aus Borek, Cohn nebit Burde“ 

aus Bir und Frau Flauter nebſt Tochter aus Wongromib "2 

Pawlowski aus Mogilno. eint 

KRUG’S HOTEL. Schauſpieler Kühn aus Berlin, die Eigenthümer v7 

und Beering und Landwirth Müller aus Samter. (Beilage! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung 


„  Bleiderreinigungs-Anstalt 
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n A. M. Winter 5 Schneidermeister, Wilhelmsstrasse 262, Vis-à-vis der Post, 


beseitigt Flecken jeder Art ausgezeichnet; renovirt, modernisirt und faconnirt Herrengarderobe zur höchsten Zu- 
friedenheit bei Berechnung billiger Preise. 


Großer Ausperkauf zurückgeſetzter Waaren | SE E45 Es ws 


zwei Stuben ſofort zu vermiethen. 


2 Eine Wohnung von 5 Stuben, Kid 
N 5 4 17 J ge- 
bei Asch 4 Oberski. N Keller, Bodenraum und Kammer ift in den 


22. 


November 1864, 


Ein tüchtiger Buchhalter, ein Lehrling 
und eine geübte Putzmacherin, evangeliſcher 
Konfeſſion, werden für ein Fabrikgeſchäft baf- 
digſt geſucht. 

Abreſſen sub X. T. poste restante. 
e en > 

er ‚onditton_ bei . 
Hosenatier u Santa 
„Eine weibliche Berfon gefegten Alters, welche 
die feinere Kochkunft gründlich verfteht 3 
nebenbei die Führung der bäuglichen Wirtb⸗ 
ſchaft in einem Hotel ubernehmen kann, wird 
ar 19 7 A 9 o 

ierauf Reflektirende wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ibrer Atteſte in frankirten Bien bei 
dem Unterzeichneten melden. 


it 


N 


altung. 


‚Die Ri 17 1; : i 
diese Zählung erfolgt in jedem Haufe durch N Gebäuden der Königlichen Luiſenſchule Graetz, im November 1864. 
e n de Ge Bühler, Eon, Zu Weihnachtsgeſchenken emſehlen wir 2 — Daiber 
‚in die Hausliſten jeden Ei : ; er 5 en . 
Vornamen, Stand, Religion und eine große artie Barege du Nord von 11/,, 2.9 ö i Lindenſtraße 1., zwei Treppen hoch, find| Ein Jünglin „der deutſchen und polniſchen 
rtsort einzutragen, Es iſt leicht zu er⸗ 8 5 p , 2, 2½ Sgr. u. ſ. w., zwei Stuben ſofort zu vermiethen — [Sprache mächtig, der 55 85 Zeugniß eines 


je, wie ſehr dies Geſchäft mühſam und 
gubend iſt. = g 
ı te geehrten Bürger und Einwohner Polens 
Perrin daher dringend erſucht, die Zählung 
dur Villig zu fördern, insbeſondere die Zähler 
Nen daengue und raſche Mittheilung der. Na⸗ 
boten der Hausbewohner, der Kinder, Dienft- 
Nur Miethsleute, Lehrlinge ꝛc. zu unterſtützen. 
Fnddurch bereite Mitwirkung der geehrten 
ndobnerſchaft wird die Zählung ein voll: 
iges Ergebniß liefern. 
klin ählung würde ſehr gefördert und ab- 
5 ed werden, wenn die Herren Hausbeſitzer, 
rer Alter, Vicewirthe, das Namensverzeichniß 
6 ietber, jeder Wohnungs Inhaber aber 
N amensverzeichniß ſeiner Familienglieder, 
ü 


5 e 8 an breite wollene Kleiderſtoffe von 3½ 3½, 4) Eine möbl. Stube nebſt Kammer iſt zum Obertertigners eines Gymnaſiums nachweiſen 
; kann, ſucht als Lebrling in einem ‚größeren 


Sgr. u. ſ. w., 1. Dezember Graben Nr. 38. zu vermiethen. Geſchäf h 2 ! 

8 N . 2 ge — eſchäfte, einer Fabrik oder bei einem Di⸗ 

Er breite Popline mit Seide tarrirt, von 5 Sgr., 7 ei fee e Pallet ere 15 ed a an 1 

N 145 3 es: Pe ; ir 5, ut ein möblırtes] Das Näbere wird au e . J. 
doppelt breite Suite ee 85 * Zimmer im sten Stock zu vermietben. oſposte restante in Inoiraclam ertbeilt, 

g 8 3 /2 Sgr., Sr . BET: rn Verf 5 

. gemuſterte Mrohaiks von 5, 6, 7 Shr. Gr. Seiberfte 41. it vom 1. Ta. Sab ein 5 —.— Verfaſſer des anonymen Briefes mit 

e 5 „6, „ möbl. 2fenſtriges Parterrezimmer zu verm. dem Poſtzeichen Borek zur Uachticht 

„breiten echten Schweizer Taffet von 20 Sgr., a — daß die betreffende A t 

echt ſeidene Taschentücher, 25 Sgr., jo weit gediehen il U gen 

5000 St. wollene Schälchen von 2½ Sgr. Beſorgniſſe erregen zu können. 


10 Thlr. Belohnung. 

Ein Schuppenpelz mit grünem Tuch über⸗ 
zogen iſt mir in der Nacht vom 20. zum 21. 
d. M. mittelſt Einbruchs vom Hausflur ent⸗ 
wendet worden. Obige Belohnung demjenigen, 
der mir zur Ermittelung des Diebes behülf⸗ 


* 
* 
* 


„Auf dem Dominjum Alt⸗Tomys'l ift die 
Hof⸗Verwalter-Stelle zu beſetzen. Gutempfoh⸗ 
lene Perſonen können ſich portofrei melden. 


Ein Hauslehrer, 
der befähigt iſt Knaben für die mittleren Klaſ⸗ 
ſen eines Gymnaſiums vorzubereiten und in 
der Muſik Unterricht zu ertheilen, wird von 
einer Familie auf dem Lande zum 1. Jan. a. e. 
zu ae 1 6 lich iſt 
Reflektanten belieben ihre Adreſſe nebit| Gowarzewo bei S 

Zeugniſſen oder Empfehlungen unter S. P.|; ie ‘ chwerſen ben 21. 
Doste rest, Krotoſchin eingufenden, November 1864, Holin. 


Gi ei ie, 


Die Pianoforte- Fabrik von O. Ecke, 
Poſen, Magazinſtraße Nr. 1. (Wronferthorpfas), 
empfiehlt ihre anerkannt guten Flügel und Pianino's. 
Auch einen gebrauchten Flügel. 


Thatſachen ſind die beſten Empfehlungen. 


Herrn Hoflieferanten Hoff in Berlin. 
Berlin, den 25. Juni 1864. 


eltleute und Wohnungsgenoſſen vorher an: 
beiden und dem Zähler, ſobald er eintrifft, 
ſen geben wollte. Die Zäbler find angewie⸗ 
zu e ich aller nicht zur Sache gehöriger Fragen 
Athalten. 

Adertienigen, welche ihren Umzug oder Ber: 
Jamie den in dem Perſonenbeſtande ihrer 
} 0 0 und Hausgenoſſen durch Ab und Zu. 
bir 15 en age des 2 = 0 

dri eute nicht gemeldet haben, werden „Die verwittwete Fran Kaufmann Ruſchineck, Prinzenſtr. 31., ift durch ein fe 
& an erſucht und unter Hinweiſung auff langwieriges Unterleibs und Nervenleiden ſehr geſchwächt und 15 deer 5 
amchen über die Einwohner: und Fa⸗ Stärkung. Als ein ſtärkendes Mittel dürfte ſich der längere Gebrauch des Hoff'ſchen 


Malzextrakte i ihrer a 8 k eugniſſe aufzuweiſen 
eden, altes vorausſichtlch zur. O Pang ibrer berabgslommenen Kraſte nützlich er? uch von G „ein onderwveitige Un? 


1 
Vasen and 


IR Gare EEE a ers 25 ſt zu führen. äbere] Be 
Ew. Wohlgeboren erſuche um fernere Ueberſendung von Malzextrakt, dieſes 
f 8 e re bei 1 erf dn ſo 7 en ee e 55 e| 
ch ni itte um möglichſte Beſchleunigung der Ueberſendung, da mein ſehr guter Arzt, Herr \ 
Mpäpı Dr. Schröder, in Stadt Chriftburg, dringend den wiederholten Gebrauch emphieblt 


Mi berg, „Bez. Königsberg, den 15. Juli 1864. 
ee eee Auguſte don Schröder geb. von Katzeler. 


General-Depöt in Poſen bei? — 
Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. Shakespares Macbeth, denen von W. Jordan, 


Octavband, 5 Sgr. (30 Neukr. östr.) 
e 5 Unter der Preſſe * una CE 
& Br Al. Band) Tegner's Frithjofsage, deutsch von I. Viehoff, 
Importirte 


(II. Band) Shakespeare’s Mamlet, deutsch von Ludw. Seeger. 
Havannah⸗Cigarren. 


FIR ee Ppr] 8 N 8 von Tit'l. Ouver⸗ 

GR: € f ure zur Oper „Ne Kar“ i. 

| ie i Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Billets in der Bokmufifatonbanblune (Bote 
Eine bedeutende Partie importirter Vereins verſammeln ſich nicht am 11. De⸗ Bock) und bei Herrn Caspari. 

Havanng Cigarren in den Preiſen Ifcember, ſondern am Sonntag, d. 27. d. M., Anfang 7 Uhr. — Entree 5 Sgr 

von 18 Thlr. bis 100 Thlr. und Nachmittags 3 Uhr, in Obornik in Mar⸗ H. Ruscheweyn. 

darüber bis zur feinſten Sorte ſoll — — 

in Folge der ſetzigen Geſchäftsſtockung 

ſehr preiswürdig verkauft werden. 


quardts Hötel- Der Vorſtand. 
Saal Bazar. 


5 
2 


Die nach ehenden Firmen: 
Nr. 575. Jo. Plucinski, 


Nr. 671. P. Servais, 17 5 
Ind erloschen und in unſerem Firmenregiſter I lone PE 5 
ute gelöſcht. 1 
iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medi 
3 nalangelegenheiten geprüf 
Wund beſitzt die Eigenſchaft, 
Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre 
jugendliche Friſche N und alle 
Hautunreinigkeiten, als: Sommerſproſ⸗ 


Königliches Areisgericht. 
Abtheilung 
ya dem 1. Dezember d. J. trete ich mein 

x als Rechtsanwalt und Notar an. 

roda, den 18. November 1864. 

Dr. Jun. J. Weciewski, 


— 1 f. Kreigr ſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ Probekiſten von 500, 250 und 100 0 7 
— 38 Kreisrichter. flecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ Stück werden gegen Einſendung des Be⸗ Dankſagung. 1 Miltwoch den e 
Auktion. ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche trages oder Poſtvorſchuß prompt ver⸗ Allen denen von bier und außerhalb, ittwoch den 23. November 1864 


die meinem geliebten Manne die letzte 
Ehre erwieſen, namentlich den Herren 
Schützen, Sängern und Turnern, ſo 
wie für die allſeitige, mir und meinen 
Kindern erwieſene Theilnahme, ſage 
hierdurch meinen innigſten Dank. 

Grätz, den 22. November 1864. 


Auguste Knoll 
geb, Gerhardt, 


ſandt. Auf Verlangen wird die Waare 
ſteuerfrei geliefert. 
Nath. Horwitz. 
Hamburg. 


Aerztliches Zeugniß. 
Die Stollwerck ſſchen Bruſt- Bonbons, 
welche mir zur Prüfung vorgelegt wurden, haben 
vor allen andern gegen Heiſerkeit und Huſten ꝛc. 
empfohlenen Mitteln den ganz beſonderen Vor⸗ 


entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) 
und gelbe Haut zu entſernen. Es wird 
für die Wirkung, welche binnen vierzehn 
Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen;! 
wir beim Nichterfolg den Betrag retour. 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Varterseugungs-Pomadle, 


Abends 7½ Uhr: 
Zweites und letztes 


daa 


der Violin-Virtuosin 


Stäul. Charlotte Deiner 


unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Michaelis 
und des Opernsängers Hrn, &renoen. 


9 Mittwoch den 23. d. M. früh von 
fear, ab werde ich im Aukt.-Lokgle Breiter 
ente 20 diverſe Möbel, gute Cigarren, 
er eine Sendung feiner ſchleſiſcher Lein⸗ 
den „und um 11 Uhr Pretioſen, als 2 Da⸗ 
N hmude, goldene Uhren, Armbänder, 
ag \ieber ꝛc. öffentlich verſteigern. 
—unheimer, Königl. Aukt. Comm. 
dir beabſichtige meinen zum Rittergute 
e e ny ko gehörigen, eine 
Sieh von Gneſen entfernten, mit Eichen und 
wald on Baue und Nutzholz beſtandenen Hoch 


à Doſe 1 Thlr Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


; SFT AR „daß fie nur aus Zucker und Pflanzen⸗ Verbind err P Li t 
verkaufen. 5 Dieſes Mittel wird IM ten beſteben, daber vom Körper leicht af erbindungen, Herr Prem. Lieutenan Programm. 
er AR 1 n k er di ht affi · 9 
weine Selbſtkäufer wollen ſich bei \ 1 — 1 zinirt werden Er die Verdaunng nicht fiören. 1 2 e here 1. Sonate f. Viol. u. Pfte. es (Op. 
Gneſen i Dan Da fie außerdem keinerlei unangenehmen Bei- P. Gottwalß in Trebnig mit Fräul. Maxie. dess nom 


neſen, den 13. November 1864. Erbſen in die Hautſtel⸗ geſchmack haben, fo werden fie ſelbſt von Kin⸗ 2. Gesang, vorgetr. von Hrn Grunew, 


Pannewitz in Linderode, Gerichts⸗Aſſeſſor 


de verw. Juſtizräthin Rer. el. len, wo der Bart wach⸗ zarten Perſonen ohne Widerwillen KREBS: Ad 3. Fantasie dramatique sur l'air final 
m Bi, mel ft e er en eee e ie ch KL Dem au Se na re Bodden d e & Lammermaer; 1 
gen Ackcten und ungefähr 80 Magdeb. Mor: f Raten einen vollen kräf⸗ ner Leitung ſtehenden Hoſpital überzeugt habe.] (. Antonie Dreſen in Berlin Herr Julius A on H »zzini. 
er mit Winterſaat beſtellt und zu Ge⸗ SER) naten einen vollen kräf⸗ Dr. Burkner, prakt. Arzt, W nt Ge⸗ Ar Anton 2 ee . Gesang, vorgetr. von Hrn. Grunow. 
Ale ni 5 age : et den Dominial⸗ N tigen Bartwuchs. Da bürksbelfer u. bein Arzt des ER TR Foſpi. Weſtlar mit Frl. Sara Kallmann in Berlin, 5. Revörie, Adagio brill. f. Viol. 1 Pee 
Buldern, an der Warthe und dicht an derff ſelbe am, daß es ſchon bei jun⸗Iftals in Breslau. et Herr Apotheker Volkmar Poppo in Schlieben „Vieuxtempe 
9 ‚geleoen, it von Neujabr zu verkaufen. fen sr Bon 12 ea art Genannte Stolhverg' ſche Bruſt⸗Bonbons 4 . — a ehe = 6a. Schlummerlied f. Viol. (aufVerlangen) 
eflektirend en gefälligſt ſich wenden kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart and | en a4 Sgr. per Packet in dem rn un m. zm dien: 8 2 It a 
85 3 ran 110 der ohengedachten Zeit DEE ECHT Die! Dat epd die Pn Ah 5 — 5 Dt mit. nn 15 3 b. — Nationallieder (aul Fer 
3 ichere Wirk i mat — Ein © —Sekre⸗ angen). f 
Mreig dern Jacob Josephin Wronke. ) irkung garantirt die Fabrik von D. Knee. |, und Kalkulator Dr. Ed. Wegener in Ber: 5 Ashöth. 


Nothe & Co. in Berlin, NB. In den Städten der Provinz wünſche Billets zu mnumerirten Sie- 


3500 Thlr. lin, dem Landrath A. Pilgrim in Bochum. 


dem Domainen⸗Rentmeiſter E, Schultze in 


Kommandantenſtr. 31. ich den Verkauf ſoliden Geſchäften zu überge⸗ 8 a 15 Sgr., Stehplätzen 


3 Bockverkauf. Die alleinige Niede findet ich f u her 
9 A in 0 Stück in Posen bed Hern erlage befindet ſich ben und erhalten Im Engros⸗Preiſe. Zebdenick, dem au eee ee band 8 der Bars 
i ijährigen Boden beginnt N Eine Tochter; dem Rechten 4 5 5 
ee Sea ede aden Herrmann Moegelin, Ottonen in Spandau, dem anımerberrn und gandratbſ 3 . Melt zu haben = 

ten anuar 1865. Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmstr. für Bruſt und Huſten, von Waser ausſv. Bismarck in Külz. Kassenpreis 20 Sgr. 


N die Schachtel zu 6 Sgr., empfiehlt 
ie Konditorei von 
4. Hſile mer. am Markt. 


und Stehplätze 15 Sgr. 


Oſetzapeze bei Wiſſeck, dr. Bialosliwe a. d. 
bahn, den 1. Dezember 1864. 


Stadt⸗Chealer in Poſen. 


Nehe, im Ganzen, auch getheilt, Hafen ohne 


— Ziillhausen. |. 8 8 — sy ine Vorſtellung. 
; Fell, & 17½ bis 18 Sgr. empfiehlt >. S Mittwoch keine Bortickung, 
U Pferdedünger Fel, A. 2 l * Panne i Donnerſtgg, Gaſtſpiel des Fräul. Aleran- 
don Neujahr ab zu perpadıten Kloſter⸗ und Stegenftraße Nr. 19. Kie ei S p K oi en fore Ser in 5 Alten He pes Dee g% 
— Breslauerſtraße Nr. 10. W: bens. Schauspiel in 5 Akten von Raupach. A. 
3 Die erwarteten Iſaura — Frl. A. v. Horar. 


Mittwoch, den 25 b 


empfiehlt 
J. N. Leit geber. __ 
ler Sprotten : Lamberts Salon. m F an Ae ei 


ler SaSe Püro, Düpp⸗ Straßburger Gänſeleber⸗ 


e 8 f 1 * Ma 1 an U * 
Nu 2 nerwerkspapier, = 4 a Trüffelpaſteten — Kieler Sprotten * — Mittwoch den 23. November: beine bei E Ber big, Berliner 97. 
ung des SchleewigPolſteig ichen, ſind eingetroffen. empfing und empfiehlt Oncert. Mittwoch Abend Eis beine. 


A. 8. Behr, gr. Gerberſtr. 40. 
Friſchen grofto 
a r 


ee 8 Bas 5 1 Scholz, Bi 

| N meider und Sinfonie Nr. 1. as Schweineausſchießen, welches Non 
pur) von Beethoven. Duv. zur Oper tag den 21. d mgünſtigen W. 0 
Tel, von KRoifini. „Deus Dale Inichtftattfinden konnte Fender Bern re 


0. Sorten der verſchiedenſten Bil⸗ 


arſtell 
Ini 3 
I Aber und amerikaniſchen Feldzuges, W. F. Meyer 
Alegen empfing jo. d irt billi 3 > 
i. . N. Sl. und offerir gſt 


4 co, 


Wilhelmsplatz 


SM 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 22. November 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Net. v. A. Not. v. l. 211 ft. nominell, Frübjabhr 213 Br., 
Roggen, flau. Leko. . 11 | 1144 | Juli 23“ Br. ; 

F 338 34 Nodbr. Dezbr. e Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwagre 44 a 50 Rt., Futterwaare do. 
Novbr.⸗Dezbr. 340 334 [ April⸗ę⸗RK ai 12% 12% Ritböl (P. 100 Pfd. ohne Faß) loko 12 Rt. Br., Novpbr. 114 10 1 
April⸗ Mai 34; 354 Fondsbörſe: feſt. Gd., ¼ Br., Novbr.⸗ Dezbr. do., 

Spiritus, flau. Staatsſchuldſcheine, . 905 | 904 12 Br., Jan. „Febr. 12½ a & bz. u. Gd., 3 Br., April⸗Mai 12% a ee 
N 13% | 134 [Neue — — 4% bz., Mai⸗Juni 124 ne 3 Gd. 

Nast. „Dezbr. . . 124 13 obfanbbriete ee 95 | 948 Yeinöl toto 124 R 

April⸗ Mai 13½ 131 [ Polniſche Banknoten 765 768 Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 135 a ½ Rt. bz., ab Speicher 


Rudel, unverändert. 134 Rt. bz., Novbr. 13½ u 12% R 


Stettin 22. November 1864. Marcuse & Maass. 1. Gd., + Br., April-Mai 13% 2} öz., Br. u. Gd., Mai- Juni 14 4 gewicht) 2830 bl 
Fi 8 en Met. v. 2l. Hi bj, Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 144 bz., Br. u. Gd. Nah Anguft 14% Erbſen 32835 Thlr. Hafer 3 Thlr. 
e behauptet. Nüböl, behauptet. a 4 bz. (B. u. H. Z.) Raps und Rübſen 85—82 
Novbr.. 53 — Poet 111 113 Stettin, 21. November. Das milde Wetter der rn Woche hat Kartoffeln 10—14 Sgr. pro Scheffel. 
ruht ER 55 55 April⸗ Mai. 123 123 noch einen großen Theil der nicht geſicherten Kartoffel- und Rübenernte ein⸗ Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 %, (Bromb. Ztg. 
4 tai⸗ Juni 61 564 3 matt 5 7 1 1155 52 ha na 5 ei a. en ae Ar - 
oggen, matter. 3 8 N N toffeln auf dem Felde haben n der er iſt das Waſſer durch den anhal⸗ a 
Nobbr. BI ea 333 351 Frühjahr 12 133 tenden Regen oberhalb wieder geſtiegen, ohne daß das bei der vorgeſchritte⸗ Telegraphiſche Börſenberichte. Ros 
Frübjabtm 351 | 5 Mai⸗ Juni 14 14 nen ee. auf Ne eingewirkt hätte. 2 i gen f ga e eee abe 20 
sun „ .. ++ ) 300 d 2 t lt, *. * et unveränderten Preiſen E ovem 
8 3 ee 1 8 mu 26, Mai 261— 268. Kaffee, 8600 Sack Santos, 2714 Sack Kin fact 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 22. November 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Wadde 943 Gd., do. Rentenbriefe 944 
Gd., 3 1 765 
£ e 


8 — matt, p. Nov. 284 Br., 3 Gd., Nov.⸗Dez. 2834 Br., 3 Gd., 

Dez. 1864 Jan. 1865 29 Gd. u. Br, Jan. Febr. 1865 2935 Br., 1 Gd. 

Febr. ⸗März 1865 —, Frühjahr 1865 304 Br., 3 Gd. 

: 59 ji Fat) ſchwach behauptet, p. Nov. 12 bz., Gd. u. 

Dez. 123 B Gd., Jan. 1865 12½, Br., 4 Gd., Febr. 1865 124 Br. 
1 Gd. Mürz 1508 12³ Br., 1 Gd. April 1865 124 Br. u. Gd. 


N Pr odultten-Pör ſe. 
Berlin, 21. November. Wind: S. Barometer: 282. Thermome⸗ 
ter: früh 1“ —. Witterung; Morgens Nebel, jetzt angenehm. 
In Roggen war heute ſehr wenig Geſchäft auf Termine ſowobl wie in 
effektider Waare, dabei iſt auch die Stimmung unverkennbar matt geweſen, 
. To daß die Preiſe nur mit Mühe gegen einen Rückgang ſich ſchützen konnten. 
| Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 33} Rt. 
be Rüböl wurde durch einige Käufe auf entfernte 8 im Werthe be⸗ 
5 feſtigt, ſogar auch mitunter eine Kleinigkeit beſſer bezahlt 
2 ö Spiritus verkehrte etwas lebhafter als ſeither, nachdem die reichlichen 
Anerbietungen au € einer mäßigen Herabſetzung der Preiſe geführt hatten. 
2 Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 13 Rt. 


„ Mai⸗-Juni 561 Br. 


Mai ⸗Juni 354 Br., Juni⸗Juli 37 B 
Br., Frühjahr 70pfd. pomm. 29 Br. 


Spi 
iFeinöl lolo inkl. Faß 121 Rt. bz. 


Breslau, 21. Novbr. et 
früh 1° Wärme. Barometer: 27 


ir 00. gef. 2000 Ctr., p. Novbr. 33 


Juni 34 bz. u. Br. 
Weizen p. November 503 Br. 


K Werzen ftärfer 1 und wenig beachtet. Gerſte p. November 313 Br. 
2 Hafer loko ſind für die geringen Sorten aus dem Warthebruch kaum Hafer p. November And Wil Mai 333 Gd. Teleg rumm. 
. Gebote zu ergielen, feine Qualitäten era t. Termine unverändert, Ge⸗ Naps p. November 101 
Bi kündigt 1200 Str. Kündiungspreis 22 Rü bol geſchaftslos, gef. 100 Ctr., loko 114 Br., p. Novbr. 111 Wr Warfhan, 21. Woobr. Es wird verſichert, das;! 
= Weizen (p. 2100 1 46 a en Rt. nach Dualität, a Dabr. 115 bz., ae „Jan, 11¹ Br., Jan.» Febr. 1 9 118 Sa FR Gd., der loſteranſhebung ha be die kaiſerliche Sanktion ‚ch 
— a a Er oben, 81b en. on it Rt. 2 Er on en 9 ofo 1: 8 5 127 7885“ 6 w Wan 1 öfter, welche ſich am Aufſtande betheiligten, würden a 
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Palmöl, 1a Liverpooler lofo 134 Rt. b TE Klee 
Hering, ſchott. crown und full Brand 131 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
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Weizen feſt, in . Detailgeſchäft. Alter Hafer feſt, n 
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N ger 21. November. Die heutige 5 war in unentſchiedener, jedoch eher matter Haltung, das 
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Bet faſt noch a gemeiner Unbelebtheit wie an den letzten Börſentagen der vergangenen Woche war die Rae der Börſe heute eher fefter. Etwas Umfatz war in Preußiſchen Hand- und Rentenbriefen, zumal Abgeber 
williger waren. 


Aktien 176. Oeſtr. Eliſabethbahn 1143. Rhein-Nahebahn 267. Heſſiſche Ludwigsbahn 1241. Neu Ant, 508 
1864er 2 40 84t. Böhmiſche Weſtdabhn 718. Finnländiſche Anleihe 88. ee, Harelnigtl hhatenante 
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Hamburg, Montag 21. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nuhige Börſe. — Nebeli 
i Schlußkurſe. National- Anleihe 68. Oeſtr. Kreditaktien 743. Oeſtr. a Vos 75. „© — 
431. 24% Spanier 41}. Mexikaner 41. Vereinsbank 1053. Norddeutsche Bank 108. Ya Bahn 103 
Nordbahn 68. Finnländ. Anleihe 868. yapın. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 hu # Diskonto 3}. 

Paris, M 105 21. November, Nachmittags 3 Uhr. Stille Borſe. Die 3% begann zu 64, 95, feed” 
bis 65, 10, wich auf 65, 05 und ſchloß in E aber unbelebt zu dieſem Kurſe. Saͤmmtliche Wertpapier! 
waren 0 hr 9 von a. 8705. Valkenſch 905 gemeldet. 
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4 N 9 21. N Nachmittags 4 Uhr. sch 
onſols 90. 10 panier ardinter 85. Mexikaner 291. 5% R 88g. N N 
Silber —. Türkische Konfols 47% excl, div. ren. 
miterdamj, Montag 21. November, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Die Börſe war flau, we 
nig Geſchäft. 
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